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Ncue Worten.
Der Vorsitzende des Dentschen Holzarbcitervcr-

bandes, Theodor Leipart, hat in den „Sozialistischen
Monatsheften" bom 15. April in einer „Die geinein-
samen Interessen der Arbeiter nnd der Industrie"
»verschriebenen Abhandlung versucht, den Unterneh¬
mern „ein besseres Verstehen der geiverkschastlicheu
Forderungen nnd Ziele" beizubringen, „die schon
iinmer neben der energischen Vertretung der Arbeiter-

ittteressen zugleich auch auf das Interesse der deut¬

schen Industrie nnd der, dentschen Volkswirtschaft
gerichtet gewesen sind". Er fragt sich, ob nicht die

seitherigen Erfolge der Gewerkschaften nuch znin

Nntzen des gnnzen Volkes, znr Verteidigung des

gnnzen Landes und zur Aufrechterhaltung der Volts-

wirtschnft während des Krieges beigetragen haben?
Diefe Frage bejaht er und schildert dann den Nutzen,
den die Arbcitcrgcwcrkschastcn für die Unternehmer
gehabt hatten: den Gewerkschaften sei es zil danken,
dnsz hente allgemein Ordnung in den Betrieben ge¬

halten lvird, daß dem Arbeiter die Freude an der Ar¬

beit und der Sinn für Qunlitätsnrbeit erhalten ge¬
blieben sei usw. „Noch viele andere Vorteile liehen
sich aufzählen, die den Unternehmern aus der Tätig¬
keit der Gewerkschaften erwachsen sind, und die . alle

noch viel größer sei» könnten, wenn man ihr weniger
Schwierigkeiten bereitet hätte." Jn der Tat gibt es

ja nnch klnge Unternehmer, die den Wert der Arbeiter-

gewerkfchnften längst eingesehen und deswegen selbst
solche gegründet haben. Sie sind bekannt iin ganzen
Land — man nennt sie: gelbe Werkvereine. Doch
Scherz beiseite. Karl Kautsky hnt kürzlich gesngt, es

sei notwendig geworden, manchen Arbeiterführern die

einfnchften politischen Wahrheiten ins Gedächtnis
zurückzurufen, iveil sie nnter den gewaltigen Ein¬
drücken des Krieges vergessen worden sind. .Nachdem
man Th. Leipart gelesen hat, scheint es so, als ob
in ähnlicher Weise mancher Arbeiterführer, wenn er

das Alphabet der gewerkschaftlichen Erfahrung bis

zum Z durchgelaufen hat, bci A wieder mühsam an¬

sängt. Leipart folgert sehr einfach: Das Arbeiter-

intcrcssc läuft init dem Allgcnieininteresse gleich, und
dn dic Uiitcrnehmcr ebenfalls nm Allgcnieininteresse
beteiligt sind, so lverden sie bei richtiger Erkenntnis
der Dinge nicht umhin können, sich für das Arbeitcr-

interessc einzusetzen. Er ist höchlichst verwundert, daß
dic Unternehnier nicht von selbst aus dicse gescheite
Idee gekommen sind: er hat es sich daher zur Aus-
gnbe gemacht, ihnen dieses „bessere Verstehen" beizu¬
bringen.

Anderseits bemüht sich seit einem halben Jnhre
Rechtsanivalt Heinemann, der Lehrer nn der Gewerk-

schnftsschnle, den Arbeitern mitzuteilen, wie sehr die

bessere Einsicht bei den Unternehmern eingekehrt sei.
So schrieb er Ende Novcmbcr in der „Chemnitzer
Volksstimme":

„Es klingt uns heute wie ein Märchen aus alter

Zeit, wenn wir nns daran erinnern, daß es kaum

vier Monate her ist, daß es große und mächtige Unter-

nehinergruppen gcgcbcn hat, die sich mit äußerster
Starrheit gctvcigcrt haben, die Arbeitsbedingungen
mit der Gesamtheit dcr Arbeiter, die sie angehen, fest¬
zusetzen, zur Erreichung dieses Zieles die Vertrauens¬

männer der organisierten Arbeiter hinzuzuziehen, um

mit ihnen auf kollektiver Grundlage die einzelnen
Arbeitsverträge aufzubauen."

Am 26. April 1915 hnt indes die Vereinigung der

deutschen Arheitgeberverbände, die einflußreichste
Unternehmerorganisation, ihre Mitglieder vor dem

Abschluß von Tarifverträgen als vor einer Gefabr
sür die deutsche Industrie gewarnt, und sie ferner
ersncht, auf keine Paritätischen Schlichtungskommissio-
ncn einzugehen. Heinemann hat also, wie sich nicht
nur an diesem Beispiele zeigt, nicht recht gehabtwir
müssen das von Th. Leipart verordnete Rezept an¬

wenden und die Unternehmer aufklären, ihnen ci»

„besseres Berstehen des Allgcmcinintcrcsses" erleich¬
tern. Mit dcr nötigen gewerkschaftlichem Zähigkeit
wird dieses gute Werk gelingen. Die Zeitschrift des

Verbandes der Fabrikarbeiter scheint hierben Quer¬

treibereien machen zn wollen. Sie stellt nämlich in

ihrer Nummer vom 5. Jnni Heinemann als Illusionär
Kilt und schreibt:

„Doch Heinemann ist keine Einzelerscheinung, son¬
dcrn ein Typ. Aehnlichc Hoffnungen und Erwartun¬

gen sind in den ersten Kricgsmonntcn vielsnch gebegt
und geäußert worden von Leutcn, dic durch ihrc Er-

fnbrnngcn und ihre Tätigkeit gegen solche Illusionen
geschützt sein sollten. Inzwischen ist ja überall viel

Wasser in dcn Wcin geraten, aber noch immer gibt cs

auch innerhalb der modernen Arbeiterbewegung Leute,
die von sozialistischen Wirkungen des Krieges fabu¬
lieren und in der höflichen Geste eines Unternehmers
oder deiit 'zuriickbaltcnden Ton eines Unternchnier-
blcittes Bürgschaften siir eiue entgegenkommendere
Bewertung und Behandlung dcr Gewerkschnften schcn.
Solchen Jllnsionären wird dns bertrnnliche Rnnd-

schreibc» der Vereinigung der dcutschcn Arbcitgebcr-
verbnndc vielleicht überraschend kommen, uns dagegen
durchaus nicht. Wir sehen darin mir die Bestätigung
unserer scit Ausbrnch des Krieges vcrtrctcilcn Anf-
fnssnng, dnß im Unternehmertum der Wille zum Uni-

lcrncn viel schwächer nnd weniger verbreitet ist nls in

der Arbeiterbewegung."
Wer sind denn diese „Leute, die durch ihre Er¬

fahrungen und ihre Tätigkeit gegen solche Illusionen
geschützt sein folltc»?" Es sind ofsiziclle. Führer
der freien Gewerkschaften. Wieweit sic sich mit be¬

wußter Ucbcrlegung die Illusionen zu eigen gemacht
haben oder sich nur von der neuen Mode nicht aus¬

schließen wollten, kann dahingestellt blcibcn. . Sicher
ist: Das „Eorrespondenzblntt der Genernlkommission
der Gewerkschaften" begann im September 1911 einc

Artikelserie, in der davon gesprochen wurde, daß der

Krieg Situationen schaffe, dlV iiicht gescllschnftsnuf-
lösend, sondern in hohem Maße gesellschaftsfördernd
wirken, die in nllen Volkskreisen in ganz ungeahntem
Maße soziale Kräfte wecken und sozialfcindlichc Be¬

strebungen eliminieren (bescitigcn). „Privater Eigen¬
nutz wird in diesen Tagen als ein Verbrechen an der

Nation, als „unvatriotisch" gebrandinarkt, und es steckt
ein gewaltiges Stück Kraft in dieser Sozialmoral cincs

Volkes . . ." Diese Artikelserie ging dnrch eine

ganze Reihe Gcwcrkschastszeitnngen: Buchdruckerei-
hilfsnrbeiter. Glaser, Glasarbeitcr, Steinsetzer, Kürsch¬
ner, Maschinisten usw. Schüchterne Zweifel an den

darin geäußerten Anschaunngen schlug dns „Eorre¬

spondenzblntt der Generalkommission" in Nr. -12 mit

der Bemerkung tot: „Dns Bewußtsein sozialer
Pflichterfüllung ist in solch hohem Maße in unserm
Volk zum Durchbruch gekommen, daß sich die Schwnrz-
scher und Kassandrarufer beschämt und zerknirscht in

die Ecke stellen müssen." Und die „Metallarbeiter-
Zeitung" glaubte wenige Tage danach, am 7. No¬

vember, feststellen zu können:

„Eine ncue Zcit ist angcbrochcn: andcre Menschen
hat der Krieg in kurzer Zeit aus uns allen gemacht.
Dns gilt unterschiedslos für hoch und niedrig, für
arm nnd reich, fiir Privatpersonen und fiir Staats-

diencr. Solidarität und Hilfeleistung aus unver¬

schuldeter bitterer Not, die wir den Arbeitern als

unvergängliche Richtschnur ihres Handelns eingeimpft
und von den Reichen fo ost vergeblich gefordert haben,
ist iiber Nacht Gemcingnt eines großen und leistungs¬
fähigen Volkes geworden. Sozinlismns, wohin wir

blicken!"
Es bedarf Wohl keiner weiteren Probe, um diese

Anschauungswelt viclcr Gewerkschaftsführer zu kenn¬

zeichnen. Jn dem socbcn crschienenen Maihcft dcs

Archivs für Sozialwisscnschaft nnd Sozialpolitik wird

sic durch die wcnigcn Worte treffend charakterisiert:
„Es ist, als. ob die Anffassnng des Staates als

Klassenstaat ans der gcivcrkschaftlichcn Ideologie voll¬
kommen getilgt wäre." Tns gennnnte Archiv führt
als Zeichen hierfür noch einige AuSfülirungen des

Bnnnrbeiterführers A. Winnig an, die dieser im

„Eorrespondenzblntt der Genernlkommission" vom

6. März 1915 gemacht hat. Winnig schrieb dort:

„Bisher war die deutsche Sozialpolitik, dem sozialen
Zwecke entgegen, vorwiegend gonvernementcil und

untcrnehmerfrcundlich gerichtet. Die Berufsorgani¬
sationen der Arbeiter wnrdcn dabei geflissentlich um¬

gangen und ausgeschaltet.. Darf man es Utopismus
schelten, wcnn wir dcr Zuversicht sind, daß darin ein

grnndsätzlicher^Umschwnng eintrete» wird? ... . Wir

erwarten für. die Arbeiterklasse den gleichen Raum

niid dns nleicbe Rccht :uir Arbcit nm öffcntlichcn

Wesen, das jeder andere Deutsche hat. Wir erwarten

das Aufhören jener Aechtungspolitik, dic unsere» Or-

gnnisntionen dnrch kleinliche Bclästignngcn ans Lcbcn

schwer mnchtc. Wir erwarten das Aufhören der

ewigen Bedrohungen der gesetzlichen Grundlagen
unserer Gewerkschaften. Wir erwarten die Aner¬

kennung der nnnbhnngigen Bernfsvereine der Arbeiter

nls die gcgcbcne Vertretung der Arbcitertlnsse nuf
nllen Gebieten des wirtschaftlichen und sozialen
Lebens. Und wir erwarten den tatbereiten Willen

zum Ausbau und zur Vervollkommnung der sozial-
politischeu Gesetzgebung."

Dazu meint das Archiv für Sozialwissenschaft und

Sozinlpolitit:
„Wem, man dicsc Acußerung auf ihren Prin¬

zipiellen Gebalt bin prüft, so kann mnn nickt umbin,
darin dic Bereitwilligkeit zn erblicken, die Arbeiter-

bcwcguug, sowcit sie in den freien Geivertschnstcn
ihre Vcrtrctiiiig findct, als rcforniistiscbe Vewegung
weiterzuführen. Wen» nnch jede gcwcrkschnftlichc Be-

ivegnng notwendigerweise' mit „Gegenwartsforderun-
gen" arbeiten muß, so kündigt sich hicr deutlich eine

Position an, welche in GegcnwnrtSfordcrungen end¬

gültig Genüge finden möchte. Anders ausgedrückt:
Tie Gewerkschnftsbcwegnng auf »ichtsozinlistischer
Bnsis wnr bishcr dadurch charakterisiert, daß sie einem

in der gegenwärtigen Gesellschafts- und Wirtschafts¬
ordnung möglichen Endziel, einem Bcharrnngszustand
der Arbeitersitucition znstrebte. Die Arbeiterbewegung
ans sozialistischer Basis, konnte ihrer gnnzen Ideologie
nach in jeder, auch der größten Crrllilgenfchnft, nur

Etappc», nur'Stützpuukte fiir eine WeitercntioiSelnug
fchcn, die zn ciner grundlegenden Umwälzung des

Wirtschaftssystems führcn mußte. Dicse Differenz
ist nunmehr wesentlich abgeschwächt. Es ist der Staat
und die knpitnlistische Wirtschnft als dauernde Basis
und dauernde wirtschaftliche Form anerkannt. Es ist
hier nnd in anderen gewerkschaftlichem Aeußerungen
dic Auffassung gnnz verdrängt, dnß die Arbeiterbewe¬

gung eine welthistorische Wendung bedeute. Alles,
ivas je, auch von den Gewerkschaften, über den Krieg
als Vorstnfe der sozialen Revolution gesngt ivurdc.
scheint vergessen. Mnn tut, nls ob der Knpitnlismus
Vernunft annehmen werde und tonne fnlles von der

sozinlistischen Ideologie nns nndiskntierbnre, bisher
verwehte, „bürgerliche" Vorstellungen), und hat gnnz

vergessen, daß der Sieg dcs Imperialismus, auch dcs

Imperialismus der eigenen Nation, für die Arbeiter¬

schaft nicht Aufstieg, sondern nur Ausbeutung auf
breiterer stnfcnlcitcr bcdcute usw. VollcndS ist die

Lchrc gnnz in den Hintergrund gedrängt, dnß der Stnnt

dcr Ausschuß der hcrrschcnden Klnssc sci — cr ivird

als ctwas von dcn Klasscn Unnbhn'nniges bypoftntiert
und dahcr einc Durchsctzung dcs Klasseiiinterenes der

Arbeiterschaft gegen die Unternchincr init Hilfe des

Stnntcs erwnrtet."

Krieg, Verschuldung und Kapitalismus.
Die Bcschnffnng von Geldmitteln für die Kriegs-

führuug ist in Nlißlnnd ungleich schwieriger als in

den anderen kriegführenden Staate», ausgenommen
die Türkei, dcrcn Finanzgcbaren in Duntcl gehüllt
bleibt. Dentschlnnd, England nnd Frankreich, zum

Teil , auch Oesterreich haben dic Möglichkeit, innere

Anleihen aufzunehmen, weil dns kommerzielle und

industrielle Knpitnl, das infolge der KricgSwirrcn zu

einem erheblichen. Teile brnchgclegt ivird, sich
dcm Staate gcgcn gntc Vcrzinsnng anbietet.

Jn Deutschland besteht , dabei noch der günstige
Umstand, daß der Stnnt das geliehene Geld

ausschließlich im Jnlande veransgabt. Dadurch
wird, einc zwar nnormnle nber nichtsdesto¬
weniger sebr lebhafte Geldzirtiilntion hervorgerufen.
Die an Hcercsliefernngen beteiligten Kapitalisten
machen Bombengeschäfte, und die erzielten Riesen-
Profite werden von neuem iu Auleibeu angelegt. Tie

Warenpreise steigen und dadurch wird auch in Ge¬

schäftszweigen, die nicht unmittelbar vom Kriege pro¬

fitieren, stark verdieiit. Dieser anormale Geldumlauf
bedeutet im Schlußresultat zweifellos Verarmung der

großen Volksmasse, nber das Krcditbcdürfnis dcs

StnntcS wird befriedigt. Freilich tnnn das nicht in

alle Ewigkeit fortgehen, denn schließlich muß sich bcr-
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ausstellen, daß Ms Ergebnis ocr prodüktivcn Arbeit/
diejenige Quelle, ans der allein auch,der Staat seine
Mittel schöpft, geringer Ivird, Aber dic Grenze ist
jedenfalls weit genug gesteckt, um uach einige
Milliarden bcrnnsznboien. In England und Frank¬
reich ist die Lage insofern schwieriger, als ein wesent¬
licher Teil der vom Staate verbranchten Mitwl nach
dem Auslande verausgabt ivird, Auf der anderen
Scite aber sind die Knpitnlrcfcrvoire dieser Länder

größer als sonst in irgcnocincm Lniidc der Wclt, nnd

das wirtichaftliebc Lcbcn crlcidct — abgeseben natiir¬

lich von dem okkupierten Tcilc Frankrcichs — gc-

ringcrc Störnngcn als in Tcntschland, weil dcr Ver-

kchr mit bci übrigcu Wclt uicht uutcrbnnocn ist,
Fiir Richtn,>o abcr licgcn dic Vcrhältiiifse ganz

anders, Tas Land ist knp'ftnlnrm, uud scholl in iior-

inalen Zeiten war der Staat bei Uiiterbringiiiig seiner
Auleiben stets aus den ausländischen Geldmarkt an¬

gewiesen. Tnrch die Sperrnng der, Tardauelleu nud

der Qstsee ist die Ausfuhr vou Ackerdanproontten anfs
äußerste erscbivert, es kommt also auch kein Gcld ius
Land. Tas Gcld, das dcr Staat ausgibt, gebt abcr in

uoch höbercm Maße als in England und Frankrcich
ius Ausland, weil Rußland übcr Aficn Gcfchiitzc uud

Gcschojse beziebt, vor allem aber ancb, weil die enormen

Zinsbeträge iür die bischerige Schnld im Auslande

bezahlt iverden müssen, Tazu tomint ein weiteres:
man hat sich in Rußland zu ciucm eucrgischeu Schritt
aufgeschivuugeu von uuermcßlichcr Tragwcitc, znr

Bckämpfnng dcr Trnuksncht. Tas ist zwcifcllos eiue

sozialc Tat. Man darf sich dnrch dic Scnsations-

Meldungen, wonach dic Lcutc allerhand Gifte statt des

Branntweins trinken, nicht irre machen lasscu. Zichcr
grcifcn die Gewobnheitstrinter zu allen Mitteilt, um

sich den Rausch zu verschaffen, obne den sie nicht mehr
leben können. Aber es ist uatiirlich Unsinn, an-

znnehuieii, daß alle die vielen Millionen rnssischcr
Bnncrn und Arbcitcr boffnnngslofc Sänfcr find. Im
Gegenteil, cs bestand seit Jähren eine starke Strömling
zugunsten der Betnmvfung der Schnapssenche, die aber

gebemmt wurde, iveil die Regierung am Absatz des

Branntweins stark interessiert war. Mau kann also
ganz sicher seiu. daß die Trunksucht jetzt stark abnimmt,
was segensreiche Folgcu siir dic Voltsmnsfen haben
wird, Abcr im Staatsbndgct entsteht ein gewaltiges
Lock durch deil Wegfall der Einnahmen ans dem

Branntweinmonopol. Nene Steuern znr Tecknng des

Ausfalls sind geplant, zum Teil sogar eingeführt, aber
es ist die Regel, daß neue Steuern anch iit normnlen
Zcitcu nicht sofort ertrngrcich fcin könncn, währcnd
dcs Kricgcs gilt das natiirlich in lwch böhcrcin Mnßc.

Es ist dabcr zicinlich schlcicrhcist,, wie Rn.ßiaud
seine Kricgsnnsgaben bcstrcitcl, und die Nachrichten
iibcr dic rmsischc Fi»anzgcbari,lig slicßcn so spärlich,
daß man nicht daran dcntc,i kann, den Schleier zn
lüfte», Iu großen Zügen freilich kaun man sich das
Bild ivobl ausmalen. Tie Regierung verfügte zn

Beginn des Krieges iiber einen sebr bedeutenden

Goldschatz, der scit Satiren augeiammell wurde. Es
sollen au l^, Milliarden Rnbcl liibcr c! Milliardcn

Mnrki in (hold in den Kellern der Bank gelegen baben.

Dieses Gold dürfte uoch vorhanden scin, denn siir dic

Zahlnngcn dcr Iiuicu und dic Ausgabcn znr Be¬

schaffung von Kriegsmaterial iii Amerika, Japnu nud

anderen Ländern ist schließlich England anfgekomuien,
das seine» Perbiiudeteu »otgedriiiige» Kredit ein¬
räumen mußte. Auf Grund dieicr Goldreserve hat
man Papiergeld ausgegeben. In welchem Ausmaße?
Tnrüber ist geuaues nicht z» erfahren. Man gebt
aber kanin in der Annahme fehl, daß die Notenpresse
angestrengt tätig ist, daß die Ausgabe von Papiergeld
weit über die dnrch das tatsächlich vorhandene Geld

gezogcnc Grcnze stattgefnnden hat. Taß man mit

diese,,i Papiergeld lange Krieg fübren kann, ist sicher.
Gerade in Rnßland ist das Piiblitum seit anderthalb
Jalirhuudcrtcu. an, .das. Papicrgeld gewöhnt, denn
auch seit Eiufiihruug der Goldwährung ivaren Gold¬

münzen wenig im Umlauf, solange die Staatskassen
den Papierrnbcl in Zahlung ueliincn, nimmt ihn anch
der Baner sowobl nls der Kaufmann in Zahlung, ohne
viel nack dcm iiliicre» Wcrt dicscS GeldzcichciiS zn

frngc». Und dn währcnd dcs Kricgcs nnck iil Ruß¬
land der Ztnnt der Hnupttnufcr nn Wnren ist, läßt
sich die Zirkulation dieses Papiergeldes ohne wesent¬
liche Hemmungen ansrechterhalten, selbst wen» der

Krieg »och geraume Zeit dauert. Die Annahme, daß
sinanzielle Schwierigkeiten die russische Regierung
direkt zwingen können, Friedeil zn schließe», ist also
sehr wenig begründet.

Die Frage ist jedoch ivas nach deni Kriege wer¬

de» soll? Sobnld beb Hnndclsvcrkchr mit dem Ans¬
tand aufgenommen Ivird, tnnn sich die Pnpiergeld-
wirtichnft nicht mehr bnlten. Tnnn wird der Pnpier-
rubel nuf sciuc» wirtlichcu Wcrt gcprüft, cs zcigt sich,
dnß dic Golddcckulig nicht nnsrcicht. Tcr Goldfchntz
nbcr ivird in Angriff gcuommcu, weil cs gilt, im Aus¬

lande Znblnngcn für Zinscn nnd Wnrcubezügc zn

leisten. Tie Engländer hnben für diese Ausgnbcu
nur tiirzfrisligen Kredit znr Verfügung gestellt und

werden die Rechnung präsentieren, die nicht in Pnpie»
rubel», sonder» in klingender Münze z» begleiche» ist.
Da bleibt dc»» tn»m etwas andcrcs übrig, als von

ncnciil dc» Kredit i» Anspruch zn nchnicn, Gold zu

lcihcn, langfristige Zchnlden nufzuuehmen, dcrcn

Stanislaus Dybizvanski
geboren nm L. März 187b. Verbnndsinitglied seit Juli
1304 in Berlin, tot anfgefundeii nin lch April bci

Dentsch-Eyln».

Arthur Fischcr
gcbvrc» nm 18/ Scptcuibcr 18!>1, Verbandsmitglied
seit April 1911 in Hannover, gefalle,i im Wcstcn.

Rcinhold Frommhold
gcborcn am 22. Jnli 1877, zn uiiscrcm Vcrband iiber-

gctrctcn im Jannar 1!>18, starb nm 2o, Mni im Laza¬
rett Kniscrslniitcr» a» scinc» niif dei» westlichen
Kriegsschauplätze crhnltcncn W»»dc».

Paul Kuutze
geborcii nm -I. Oktobcr 1880, Vcrbniidsmitglicd scit
Jnli 1!U8 i» Trcsdc», gcfnllen nm 1. Mai bei
Avincourt.

Heinrich Lacben

gcborcn nm 12. Novcmbcr 1881, Vcrbnndsmitglied
scit April 191U in Hnmbnrg, am 1^. Mai gefallen.

Friedrich Otto

g>eborcn nm 29. September 18!1I, Verbnndsmitglied
seit 1312 in Dresden, gesnllen nm 8. Mni bci Ipern.

Helmuth Schönlank

gcborcn nm M. Mni 18R, Vcrbnndsmitglicd scit Ok¬

tobcr 1911 in Berlin, infolge Krnnkheit im Lnznrctt
Kottbns gcstorbcu.

Georg Schulz
gcborcn nm 24, Novcmbcr 1887, Vcrbnndsmitglicd
seit Mni IM in Lcipzig, gcfnllcn im Juui 1315 in

Galizien.

Gustav Seifert
geboren am IL, März 188ch zn unserem Verband über¬

getreten im Jnnunr lölV in Sngnn, gcfnllcn im

Wcstcn.

Erich Sprenger
geboreniam 9: Tezeinbcr^ 1885, VerbniidsiilitMed ,s«it
Mai 1912 in Leipzig, gefallen bci deil Kämpfen im

Osten ,

Alfons Storz
geboren am 1, A»g»st 1885, Vcrbnndsmitglied scit
Mai 1311. in Mannbcim, starb nn scincn nnf dcm

wcstlichcn Kricgsschnnplntz crlittcncn Vcrlctziingen.

Ehre ihrcm Audcnkcn!

Zinsen n»s dem Ertrnge zukünftiger Jnbrc gcznhlt
wcrdcn solle». Aber die Frnge ist. ob solche Anleihen
von gewaltiger Höhe uuterzuorittgcu sein werden.

Tie Verschuldung Rußlands ivar bereits vor dem

Kriege sebr groß. Tie Schuld erreichte die Höhe von

sast 20 Milliarden Mnrk, Tie Miegsnusgaben
dürften sich jetzt schon nnf mehr als 19 Milliarden
Mark belaufen und sie werdeil eben »icht aus hinsen¬
den Einnahme,i gedeckt, souderu werden im Resultat
durch Anleihen ausgebracht. Wenn vorläufig durch
Ausgabe ungedeckten Papiergeldes Rat geschaffen
wird, so ändert das eben nichts an der Tatsache, dnß
schließlich Schulden i» der vollen Höhe dieser Aus¬

gaben kontrnbiert werden müssen, Tie Frnge lnutet
dnnn aber, ob Rußland fiir die Zinsen ciner solchen
Schuld aufkommen kann und ob die Kapitalisten des

Anslniidcs bcrcit scin wcrdcn, sich nnf dns Geschäft
einzulnssen. Die Aufbriuguug dcr Zinscn hängt nb

von dem Stande dcr Volkswirtschaft. Tic. natürlichem
Reichtümer Rußlands find cnorm, abcr die Gläubiger
werden wahrscheinlich alles dnrnn sctzc», die Hnnd nus
dicse Reichtümer zn lcgcu, d. h. cs wcrdcn die aus¬

ländischen Kapitalisten Wohl nur da,in dcr russischen
Regierung beispringe», ivenn ihnen die Möglichkeit
gegeben wird, sich a» der wirtschaftliche» Entwickeln,,g
des Landes zn beteiligen, indem sie. kapitalistische
Uiiteriiehmungeil aller Art dort i» »och nugleich
höherem Maße als bisher betreiben.

SllllKiZlknzctttlation.
Professor Liefnian», einer der gründlichsten

Kenner des Koiizeiitrntiviisprozesses i» der moderne»

knpitnlistifche» Entwickelniig hnt jiiiigst einen Vortrng
gehalten, in dem er a»sei»a»dersetzte, der Krieg habe
bisher a» de» grniidlegende» Erscheinnnge» des

kapitalistische» Gctricbes so gut wie »ichts geändert.
Eine Illustration dnzn bietet cin Vorgang, dcr

sich in nllcr Stille vollzieht nnd in diesen Kriegs»
lauften wenig Beachtung findet: das Fortschreiten dcr

Kouzcntrntion dcs Banktnpitnls. Tic impcrinlisti-
schen Tendcnzcn, dcrcn Trägcr vor nllcm dns Finnnz-

kapital istz haben den W'cltbrand entzündet, aber
während Tag fiir Tag in diesem Kriege surchtbare
Opfer fallen, besorgen die Beherrscher des Finanz¬
kapitals in aller seelenrnbe ihre Geschäfte, sind sie
darauf bedacht, ihre Macht fester zn verankern.

So ersnhrt ma» dc»», daß dic Hcrrcn von der
Tiskonto - Gesellschast dnzn schiX'iten, wieder einem

bisher scheinbnr selbständigen Bnnkinstitnt den Gnnden-

stoß zn geben: die Rheinische Bnnk in Essen soll von

dem Konzern der Diskonto-Gesellschnst nnfgesogen
Iverden, Kurz vor dem Kriege hnttc die Dist'onto-

Gcscllschnft sich der Nöte des Schanffhnttsenschen Bnnk-

vcrcins crbnrmt und ih» untcr ihve Fittiche genommen.
Sie wnr durch diese Ausoelmung ibrcs Mnchtbcrcichcs
nn die Spitzc dcr Großdrücken gctrctc», wenigstens
WnS deir Umsaiig des Aktienkapitals betrifft: sie über¬

flügelt mit ihrcn LUU Millionen die Tentfchc Bank,
die über 25U Millionen verfügt. Es war bei dieser
Verschmelznng voransznsehen, dnß noch weitere

Operntioucn im Sinnc der Konzcntrntion ersolgcn
würden. Ter Schnnsfliniisensche Vcrein hnt »äinlich
noch cinc Ncibc Verbindungen laufe», die baltlos ge¬
worden sind, seit das Hauptgeschäft feine Sclbständig¬
kcit in Wirklichkeit nnsgegeben hat »ud nur noch cin

Anhängsel der Diskonto-Gcsellfchnft ist. Mnn hätte
indessen erwnrtcn dürfc», dnß ivnbrcnd des Krieges
solche Einverl'eibnngen unterbleiben wiirde», nbcr es

zeigt sich, dnß man sich keineswegs stören läßt.
Das Objekt, das dcm Konzentrntionsdrnnge zum

Opfer fällt, die Rheinische Bank, hnt cine ctwnS be¬

wegte Gcschichte. hinter sich. Sie entstnno 1897, indcm

dnmnls dic private Bnnksirmn Gnstnv Honnn in Mül-

heim n, d. Rnhr in eine Aktiengef'ellfchnft »»tcr

obigcm Nnmc» umgewniioelt wurde (dcr Sitz wurde

erst 13V5 »nch Essen verlegt). Die Griindnng ist
dnrnnf znrückznfiihrcn, dnß dnmnls dic rheinisch-
westfälische» Industriellen dic Neigung zeigten, sich
vo,i den Berliner Grohbnnken zn emnnzipiere». Bis
in die betzte Zeit wnrc» den» n»ch im Aufsichtsrnt dcr
Bnnk Namcn vcrtrcten, wie Hugo Stinncs nnd Angnst
Thyssen. Die Griindiing erfolgte mit einein Knpitnl
von 5 Millionen Mnrk, dns nber schon im nächsten
Jnhre verdoppelt wnrdc. Indessen gingen die Dinge
bnld schief und 1393 müßte bereits cinc Sanierung
vorgenommen werden dnrch Znsnnimenlcgnng dcr

Akticn, Im gleichen Jahre knm dic Jntcrcsscngcmeiu-
fchnft zwifchen dcr Trcsdner Bnnk nnd dcm Schanff-
hnnsensckcn Bnntvcrcin znstnnde, ein Gcschäft, bei
dcm es dcr Tresdner Bnnk vor nllcm darum zil tun

war, in cngcrc Bczichnngcn mit dcn Potcntntcu dcr

rhci>iifch-wcstfälifcki?ii'Industrie^zii trcbcn, dic in-

ziuischeii migesehen hatten, daß,stc bci ihren gewaltigcir
Bctricbscrivciteruiigc» ohne dic Großbnntcn uicht
scrtig lunrdc,,. Tie Snniernng dcr Nhcinifchcn Bnnk

ivnrde denn nnch von diesen beiden Jnstitnten dnrch-
gefiihrt. Zwei Jnhre fpäter ivnrde dns Aktienkapital
nm wcitcrc 11 Millioiicn Mark erhöbt, wobci nber-

iiinls die beiden Großbnnkeu dns (Geschäft vcrmittelten
iind einen erbeblicken Teil der Aktien im Besitz be¬

hielten. Später wurde dns Knpitnl uoch weiter er¬

höht, bis nnf 28 Millionen Mark.

Jedenfalls stand die Rheinische Bnnk. die an¬

fänglich stolze Träume geliegt bntte, durch ihre Ver¬

bindungen mit der Jndnstrie den Großbnnt'en die

Spitze bieten zn können, sortnn unter Kontrolle des

Konzerns Trcsdner Bnnt-Schnaffhanfen, Das Hin¬
berte inaesse» nicht, daß sie erstens selbständige Bank-
firmen verschluckte —- 1905 die Firma Heinrich Thäte
in Meiderich, lilllli die Firma Tietrick ^chröter in

Tinslnkcn, l!il)7 dic Firmn Fr, H, Mocfchlcrs Söhue
iil Meerane —, zweibens fchciubnr sclbständig
Griiiidniigcn vornnhni - 1'»>6 die Griindnng dcs

Märkischem Bnntvereiiis i» Gevelsberg. Tie Wege
des Bnnkknpitnls sind hall oft gebeimmsvoll ver-

schlnngen wic dic Wcgc dcr Vvrscbiing, Gciuöhilliche
Sterbliche werde» es Wohl »ie erfahre», warnm das

untcr dcr Kontrollc dcr Trcsdncr Bank stchcndc In¬
stitut i,i Esscu nusgcrcchuct cinc Bnnkfirmn in
Mccrnnc in Sachfcn nnfknnscii mnß und wnrnm,

wenn das dringende Bedürfnis entstand, in Gevels¬

berg ein neues Bantinstitnt ins Lebe» z» rufen,
dicfes Gcfchcift vo» dem Effcncr Institut bcsorgt
werdcn mußte uud nicht direkt voll den Banken, die
nn der Spitzc dcs Konzcriis stnndcn. Ticsc
Griindnng erwies stch übrigens nls cin Fchlgriff und
die Rheinisch.' Bnnt verlor bei dcm Zusnmmcubrnch
des Märkischen Bnnkvereius etliche Millionen.

Tic Jntcrcssengemeinsthnft Tresdner Bnnk-

Schnnffhnnseiischer Bnnkvcrcin ging iin Jnhre. 1!»>9

in die Brüchc, Abcr die Jntercssc,ivcrkniipfnng^ii
wnrcu nicht so lcicht zn lösen niid es erstand der Zn-
stand, daß die bcidcn Jnstitrite getrennt marschierten,
trotzdem aber an pcstimiutcn Instituten beteiligt
bliebe», so an d'er Nheiuischeu Bank, Tiefes arme

Scbäflein geriet daher in zwei Fener: aiif der'einen
Seite forderte dic Tresdner Bank, daß es ihr zn
Willen sei, auf der anderen Scitc der Schaaff-
Kausensthe Bankverein. Als aber der letztere unter die

Botmäßigkeit dcr Diskoutv-Gcscllschaft gcrict, Ivlirdc
die Snche uoch schlimmer: diese Gescllschnft untcrhiclt
in Esse» cine Niederlassung, und dicse ist also der Kon¬

kurrenz d'er Rheinischem Bnnk nnsgcsetzt, während doch
dic Tiskonto-Gcfcllschaft nn dcr Rhcinischen Bnnk bc-
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tciligt ist, weil sie den Anteil von Schaaffhansen über-

nonnnen hat. So ergab sich also, daß die Diskonto-

Gesellschaft sich iil die Herrschaft über die Rheinische
Bank mit der Dresdner Bank teilen mußte und sich
dabei gleichzeitig selbst Konkurrenz machte. Znm
Glück ergab sich eiil Ausgleich in Südamerika! Es

besteht nämlich ans der Zeit der Jnteressengeniein-
schuft auch noch die Beteiligung sowohl der Dresdner

Bank als des Schaaffhansenschen Bankvereins an der

Deutfch-Siidnineriknnischcn Bank und diese steht in

Konkurrenz mit der Brasilianischen Bank nnd der

Bank für Chile, die unter dem Kommando der Diskonto-

Gesellschaft stehen. Man hat also beschlossen, dem

grausamen Spiel ein Ende zn bereiten: die Dresdner

Bank tritt der Diskonto-Gesellschaft ihren Besitz an

Aktien der Rheinischen Bank ab, diese wird auf¬

gehoben und stört die Kreise nicht Weiber; dafür tritt

die Diskonto-Gesellschaft der Dresdner Bank die

Aktien der Deutsch-Südamerikaiiischeu Bank ab, die

bisher im Besitz des Schaaffhansenschen Bankvereins

waren.

Jedenfalls hört der letzte Rest der Selbständigkeit
der Rheinischen Bank auf, ihre Geschäftsstelle iu

Essen wird Wohl aufgehoben werden, die Filialen in

Mülheim, Duisburg, Meiderich, Dinslaken gehen auf
die Diskonto-Gesellschaft über, die Konzentration ist

vollzogen; iu der Beherrschung der Kreditgeschäfte
des Industriegebietes durch die Großbanken ist ein

Schritt vorwärts gemacht.
Bon einigem Interesse ist auch, daß die Diskonto-

Gesellschaft erklärt, sie brauche keineswegs ihr Kapital
zu vermehren, um dieses Geschäft zu vollziehen. Es

gibt Aktien im Nennwert von 28 Millionen Mark

und da der Kurs bis vor dem Kriege über Pari
stand, stellen diese Aktien Wohl noch einen etwas

höheren Wert dar. Aber siir die Großbank bereitet es

keine Schwierigkeit, eine Transaktion in dieser Höhe
zn vollziehen. Die Aktien sind eben znm Teil bereits

in ihrem Besitz: ein anderer Teil wird von der

Dresdner Bank eingetauscht gegeu Hergabe von Aktien

der Südamerikanischen Bank und was an Aktien

noch im Besitz der selbständigen Aktionäre ist. wird

eingetauscht gegen Anteilscheine der Diskonto-Gesell¬
schaft, die der Verwaltung zur Verfügung stehen. Es

ist das jedenfalls eiil Beweis, wie groß die Macht der

Großbanken ist, wenn Transaktionen von solcher Höhe
sich so leicht vollziehen: sie haben eben das Kommando

über das in den. Papieren verkörperte Kapital.

gic Zunahme
der weiblichen KranKenKassenmitglieder.
Die Geschäftsergebnisse der Krankenkassen find

mit deni wirtschaftlichen Leben aufs engste verbunden.

Die verschiedeneil Nachweisungen der Krankenkassen
iiber die Mitgliederbewegung, die Zugehörigkeit der

Versicherten zu den einzelnen Lohnklassen, die jeweilige
Häufigkeit der Erkrankungsfälle usw. werden deshalb

auch zu den vielseitigsten Zwecken der sozialen Statistik
verwendet. So wird insbesondere mehr und mehr die

Mitgliederbewegung der Kassen zur Beurteilung der

Lage des Arbeitsmarktes herangezogen. Aber auch
über andere Erscheinungen des Wirtschaftslebens gibt
diese Mitgliederbewegung interessanten Aufschluß.
Uiid zwar vor allen: über den wachsenden Umfang der

Anteilnahme der Mädchen und Frauen am Erwerbs¬

leben.

Bei allen Krankenkassen zusammen stieg von 1885

ans 1913 die Zahl der männlichen. Mitglieder von

3-/> Millionen auf unhezn 9-^ Millionen, das ist uu-

gefähr das 2^fnche. Von 1909 auf 1913 beträgt die

Steigerung 363 712 Mitglieder oder 4 Proz. Viel

stärker wuchs dagegen infolge der zunehmenden Er¬

werbstätigkeit der Frauen die Zahl der weiblichen
Mitglieder der Krankenkassen, nämlich von rund

Millionen auf 4,1 Millionen oder das ö-^fache.
Das Anwachsen der Zahl dcr weiblichen Mitglicdcr
hat auch in den lctztcn Jahrcn noch im gleichen Maße
fortgedauert: seit 1909 beträgt ihre Zuuahme 682 976

oder 13,8 Proz. Im ganzen verschob sich das Zahlen-
Verhältnis von männlichen zn weiblichen Mitgliedern
ganz erheblich zugunsten der letzteren. Anf 100 männ¬

liche Mitglieder entfielen 1885 durchschnittlich 22,2
weibliche, 1909 schou 38,0 uud 1913 bereits 43,7.

Jn den einzelnen Kassenarten ist die Zahl der

weiblichen Mitglieder sehr verschieden. Am größteil
ist sie in den Gemeindekrankenvcrstcherungcn, den

jetzigen Landkrankenkassen, bei denen auf 199 männ¬

liche 58,3 weibliche Mitglieder kommen. Das hat
seinen Grund darin, daß diese Kassen vorzugsweise iil

den Gegenden mit starker Landwirtschaft vorherrschen,
in der die weiblichen Arbeitskräfte besonders stark
vertreten sind. Bei den Ortskrankenkassen (vor¬

wiegend für die kleineren nnd mittleren Betriebe)
kommen auf die gleiche Zahl männlicher Mitglieder
52,3 weibliche, bci den Betriebs- (Fabriks-) Kranken¬

kassen — für die großcn Uuternehmungen — 25,5,
bei deil Innungkrankenkassen 24,9 und bei den ein¬

geschriebenen Hilfskassen 10,3.
Eiiie Durchschnittsberechnung ergibt, daß auf

1909 männliche Einwohner 285 und ans die gleiche
Zahl weibliche Einwohner 121 versicherte Personen

desselben Geschlechts entfallen. I», Jahre 1911 be¬

trug bei den weiblichen Personen diese Tnrchschnitts-
zayl erst 111, Schr bemerkenswert ist aber, daß in

den einzelnen Gebieten des Reiches diese Tnrchschnitts-
zahl der weibliche,i Versicherteil ganz verschieden ist.

In der Stadt B e r l i ,i kamen, im Jahrc 1913 ans
1000 weibliche,Ei,iwobuer 336-gegeu Krnnkbeit ver¬

sicherte Personen dcssclben Geschlechts, im Königreich

Sachsen 247, Brannschweig 217. Anhalt 179, Baden

194, Hessen 131, Hamburg 136, Württemberg 112,

Elsaß-Lothringen 97, Provinz Hannover 02, Olden¬

burg 65, Ostpreußeu 41, Westpreußen 30, Posen 28,

Schaumburg-Lippe 18. Tiese Zahlen drücken den

Umfang der Frauenarbeit iil den verschiedeneil Be¬

zirken des Reiches nns. Wenn Berlin obenan steht,

so namentlich wegen der großen Zahl der weiblichen

Beschäftigten im Handeisgewerbe, in der Konfektion
und überhaupt der Heimarbeit, Tie amtliche Statistik
reicht nur bis Ende 1013, Fiir die Folgezeit muß

man die Nachweisnngen der Krankenkassen zn Hilse

nehmen, die das „Neichsarbeitsblatt" regelmäßig
monatlich bringt. Man findet da znnächst ein weiteres

Steigen der Zahl der weiblicheil Krnukeuknsseu-

mitglicder bis zum Kriegsausbruch, Setzt mau, um

die Bewegung der Mitgliederbestände von Monat zu

Monat zu beobachten, den Bestand an versicheruugS-

pslichtigen Mitglicdcrn am 1. Jannar 1911 auf je

100, su erhält mnu fiir dcu 1. Juli 191 l bei den männ¬

lichen Mitgliedern einen Stand von 113, bci deii weib¬

lichen Mitgliedern dngegen einen solchen von 128. Ter

Kriegsausbruch unterbrach die Berichterstattung der

Krnnkenknssen nn dns Kniserlicbe Statistische Amt und

somit auch die einschlägigen Verössentlichungen im

„Reichsnrbeitsblntt", Tie Statistik wnrde erst mit

dem 1. Januar 1915 wieder aufgenommen. Es zeigte
sich sofort wieder ciuc gauz rapidc Zuunbiue der Znbl
dcr weiblichen Mitglicder, Sekt man wiederum znm

Zwecke der Mitgliederbewegnng den Bestand an ver-

sichernngspflichtigeii Mitgliedern nm 1, Jnnnnr 1915

niif je 100, so erhält mnn fiir den 1. Mni 1915 bei

deil männlichen Mitgliedern einen Stand von 99,1,
bei den weiblichen Mitgliedern aber einen folchen
von 199,1. Tie berichterstattcndeu Knssen hatten nm

1. Mai 1915 zusammen 4 818 377 männliche und

3 386 996 weibliche Mitglieder. Es kamen somit aus
100 inäuiiliche 69,5 weibliche Mitglieder. Das ist
eiue ganz gewaltige Zuuahme gegen das oben nu-

gegebeue Verhältnis vom Jnhre 1913. Dabei sci aus¬

drücklich bemerkt, daß die Statistik des „Rcichsnrbeits-
blattes" nnr die Versicherungspflichtigen, also in Be-

fchäftignng stehenden Mitglieder berücksichtigt, unH

die freiwilligen, unter denen sich besonders viele weib¬

liche besiudeu, außer Betracht läßt. Die große Zu¬

nahme der weiblichen Mitglieder erstreckt sich auf alle

großen «tädte. Bei der Allgemeinen Ortskrnnkeu-

knfse Berlin sand dic männliche Beschäftigung vom

1. April 1915 zum 1. Mai 1915 eiue Abnahme um

1612, dagegen stieg die Zahl der weiblichen Be¬

schäftigten um 6069. In der gleichen Zeit erhöhte stch
die Zahl der weiblichen Beschäftigten in Leipzig
um 1148, Hamburg um 2974. Nach Berufszweigeu
betrachtet, nahmen die weiblichen Mitglieder besonders

zn im Baugewerbe, in dcr Metallverarbeitung, der

elektrischen Industrie und dem Handelsgewerbe.
Wie wir schon oft dargelegt haben, sind wir nicht

so kurzsichtig und sagen, der zunehmende Anteil der

Mädchcn und Frauen am Erwerbsleben sei an si ch
ein zn bekämpfendes Unglück, Wir wollen nber, daß

sie nicht schlechter entlohnt werden als dic Männer

uud fiir gleiche Arbeit gleiches Entgelt erhalten. Das

zu erreichen, gehört mit zu den Ziclen und Aufgaben
des Zentralverbandes der Handlungsgehilfen,

1?. XI.

Die Gemeinnützigen.
Nicht oft genug können die stellenvermittlungs-

verbände versichern, wie sehr ihnen gerade während
der jetzigen Zeit das Wohl der stellenlosen Angestellten
am Herzen liegt und iil wie selbstloser Weise sie diese

ohue Rücksicht nuf ihre Orgnuisationszugehörigkeit
nn ihrer so übcrnns großartigen Stellenvermittlung
tcilnchmen Insscn. Wie cs nber in Wirklichkeit nm

die „gemeinnützige Wirksamkeit" dieser Verbände be¬

stellt ist, beweist folgender Vorgang.
AIs nach Kriegsbeginn in Breslan cin städti¬

scher Stcllcnnachwcis crrichtct wnrdc, verpflichteten
sich auf Anrcgnng dcs Mngistrnts sämtliche Breslauer

Angcstelltenverbändc, die ihnen gemeldeten, aber

von ihnen nicht besetzten offenen Stellen dem städti¬

schen Nachweis mitzuteilen, um diesein dadurch Ge¬

legenheit zn geben, sie durch die bei ihm oder in an¬

deren Organisationen vorhandenen Bewerber besetzen

zn lassen. Ausdrücklich festgestellt wurde dabei, daß an

keinen der von dcm städtischcn Nachwcis zn cincr

Organisation gesandten Bcwerbcr irgendwclchc Frage
nach der Verbandszngehörigkeit odcr Auffordcrnng

zum Eintritt in dic bctrcffcndc Organisation gcrichtet
wcrdcn dürft. Anch die stcllcnvcrinittlungsvcrbändc
erklärten sich hiermit eiiivcrstandcn. WaS gcschah
abcr?

Dcr Lcipziger Verband legte trotz der

gctroffcucn Vereinbarungen dcn ihm vom städtischen

Nachweis gesandten Bewerbern Formulnrc vor, iit

denen dic Frngc nnch dcr Vcrbnndszngehörigkcit cnt-

hnlten wnr. Was gingen ilur auch die Abmachungen
an. Die Hauptsache wnr, »nch nltcr Gcwohnhcit im

triibc» z» fischc» nnd Mitglicdcrfnng trcibeu zn

können.

Nocb fchöner trieben es die 5 8er, Sie vcr¬

lnngtcn vo» jcdcm ilmen von, Nachweis gefchickte»
Stcllcnloscn. dnß cr sich dnrch Untersckrifl chrcnlvört-
lich vcrpflichtc, fnlls cr dic bctrcffcndc Stelle

crlnngc, dc», 58^r Vcrci» nls Mitglied beizi,treten.

Sie scheute» sich nlfo nickt, den vou ilmeu wüst so ge¬

schmähten städtischen ^tellcnnnckwcis nls Mitglicocr-

zntrcibcr z» bcuützc». Weiter knnn mnn die „Gemein¬

nützigkeit" wnbrlich nicht trcibcn! „Edel sei dcr

Mcnsch, bilsrcick und gut!"
Turch dns Eingreifen des städtischen NnchweiseS

sowie des Zentralverbandes der ^audlnngsgclnlsen
»nd des Tentsckttationalen >>a,>d>i,ugsgel,ilfe>i'Ver-
bandes ist den Herrschaften inzwisebe» dieies Hand-
Werk gelegt Ivordcn, Immerhin tau» dieie so „gc-

mcinniitzigc" Tätigtcit dcr Sicllcnnackivcisvcrbände

i» Breslan nickt niedrig genug gebangt lverden.

Bilder aus dcm Scrnsslcbcn.
Tie Firma Schmidt u, Lorenzen in

Berlin hatte ihrem Stadtreiseudeu Sello die

Erlanbnis erteilt, sich mehrere Untervertreter zn

engagiereii, Eiiier dieser Uiitervertreter ivar

Heinrich Sch,, der mit einein behalt von

IM Mk. nebst Provision nngestellt ivnrde. I»
dei» Aiistelliiiigsvertrnge bieß es zwnr, dnß ^ello

»nd Sch. die Vertrngschließeiide» scicu, nber man

sagte, das fei nnr Formsache, Sch, sei siir die ^irma

Schmidt n, Lorcnzcn tätig. Taß Scb. nnck tntsächlich
in dicscm Glnnbcn scin konntc, gcbt aus deu gnnzen

Rcbci>»mstäudc» liervor. Er wurde den ^iinieu-

iubnberii beim Engagement vorgestellt und dieie ver¬

pflichtete,, ihu durch Handschlag, stets dns Interesse
der Firma wabrzunelwien. Scb. ivnrde dnun geunu

wic jcdcr nndcre, Angestellte bebnndclt: die Verkäufe
wurden im Nnmen der Firmn getätigt, auck batte Sch.

seinen eigenen Briefkasten bei Schmidt u. Loieiizc».

Trotz ausgczcichnctcr Erfolge wnr es Scb. nicht mög¬

lich, nnßer ciner kleinen Atoutoznblung, seinen Ver¬

dienst von Sello nnsgezniilt zu erbnlten. Als fich der

Untervertreter cinmal bci der Geschäftsleituug dnr-

über beschwerte, gnb ibm diese deu Rat, nu sie einen

Brief iil der Angelegenheit zn schreiben, sie iverde

dann dniinch trachten, die Snche iu irgendeiner Jorm

zu regeln. Einen Erfolg erzielte Sck. nber dauiit

nicht. Später erfuhr er dauu. daß Zello bei der

Iir,na mit 4909 Mk. im Vorschuß steckte.

Sch. klagte uuumehr vor dem Knufmnmisgericht
gegeu Schmidt u. Loreuzeu. Wie der Kläger in der

Verhnudluug nusfiihrte, hätte cr uic daran gedacht,
ucuu Monntc angestrengt tätig zn scin und mit dcr

Zahlung zu warten, wenn er sick uickt nns de» gute»

Ruf der beklagten Firnia verlassen hätte. Tie Be¬

klagte habe ihm monatelang in ihren Rännien aus-

und eingehen nnd in ihrem Interesse arbeiten lassen,

obgleich sie wußte, daß Sello doch nicbt zablungsfäbig
war. Die Beklagte wandte demgegeniider nur eiu,

daß Kläger uicht bei ihr angestellt war, sondern sich
an seinen „Ehef", Herrn Sello, halten müsse, Tns

Kaufnicuittsgericht hielt diesen Einwniio fiir stichhnltig,
da nach dem Vertrage Sello der Arbeitgeber war, nicht

die Beklagte, Wenn nber Kläger Schndenersntz-

nnsprüchc gegen die Beklagte geltend machen wolle,

so müsse er dicse vor dem ordentliche» Gerickt ein¬

klagen.

McRkichgVerslcherungsanßaltfnrAugeftelltk.
Der Bericht des Direktoriums dcr Reichsversiche-

rungsaustalt für Angestellte iiber das Geschäfts¬
jahr 1011 ist vor kurzen, c r s ch i c „ c »

— also

fast süns Monate nach Schluß des Geschäftsjahrs.
Das ist reichlich spät. Der Jahresbericht des Reichs-

versicherungsamtcs erscheint bereits im Februar
d'es jeweils folgenden Jahres^ Tic Rcicbsvcrsichc-

rniigSnnstalt mnß dnrnnf schcn, dnß ibr Jabrcsbcricht
unmittelbar nach Schluß des JubreS durch die ^chlnß-

zahlen vervollständigt und gleich zum Trink gegeben

wird; dann knnn cr bcrcits im Lnufc dcs Monats

Jannar crschcincn. Je früher er erscheint, desto mehr
wird cr bcachtct.

Jn dicscm Jahrc mag das späte Erscheinen dcs

Berichts verschuldet seiu dadurch, daß viele der in der

Reichsversichernngsanstalt tatig gewesenen Beamteii

znm Kriegsdienst eingezogcn sind. Von dc»

süns beamteten nnd dcn vicr nichtbcaiiitctcn Mit¬

gliedern des Direktoriums sind je zivei ein¬

gezogen : von deir 76 h ö h e r e n B e a in teu und

4 Aerzte», die bis Ende dcs Jabrcs 1914 dcr

Rcichsversicheriiiigsailstalt angcbörtc», stcbc» 22 Bc¬

amtc »nd 3 Acrzte im Felde, 5 Beamte sind gefalle».

Ferner find beschäftigt gewesen:
1685 Btlrenilbenmte (937 männliche. 718 weibliche).

151 Kniizleibenmtc (II männliche, 113 ivciblichc),
56 Uirtci bcamtc,
81 Kontcnhclfcr,



96 Handlungsgehllfen-Zeitung Nr. 13 — 1915

zusammen 1979 Beamte, davon 1118 männliche
und 861 weibliche. Von den 1118 männlichen Be¬
amten sind 5-11 eingezogen: 8 sind gefallen. Voll den

weiblichen Beamten sind 5 in der Kriegskrankenpflege
tätig.

Fassen wir alle Beschäftigten auch im Jabre 1913

zusammen, so haben wir

465 weibliche. Beschäftigte im Jahre 1913,
861 weibliche Beschäftigte im Jahre 1914,

und
589 männliche Beschäftigte im Jahre 1913,
1118 männliche Beschäftigte in, Jahre 1914.

In beiden Grnppen ist die Zahl der Beschäftigten
fast verdoppelt worden. Ties war notwendig, fo
beißt es in dem Bericht, infolge des steten bedeutenden

Anwachsens der Dienstgeschäfte.
Die Erledigung der Tienstgeschäfte wurde durch

dic Eiuberufuug so vieler Beamten erschwert. Tie

dadurch notwendig gewordene EiusteUuug von Ersatz-
träftcn hat gleichfalls zur Vermehrung der Beamten

beigetragen. Tic Einstellung der Hilfskräfte ist
dcshalb unbedenklich, weil nach dem Friedensschluß
mit einer beträchtlicheil Vermehrung der Dienst-
neichäfte gercchnet lverden muß.

Eine Besold uugsordnung sichert den

weiblichen Beamten eiue etwas bessere, nud zugleich
danerndere Regelung ihrer Gebaltsbeziige als bisher.
Bei der Fortznhlnng der Gchälter au die im Felde
stchcndcn Bcamtcn wurden die Grundsätze an¬

gewendet, die siir Rcichsbeamte gelten.
Räch dein Versichernttgsgesetz fiir Angestellte

wählen die Versicherten eine bestimmte Zahl von

V c r t r a u c n s in einne r n. Dic Aufgabe der Ver-

trn»ensi»ä»»er ist. die Beisitzer für die Rentennns-

schiifse, fiir die Schiedsgerichte, für das Oberschieds-
nericht und für dcu Verwaltuugsrat zu wählen.
Anßerdem tonnen ihncn vom Rentenausschuß be¬

stimmte Aufgaben übcrtragcn werdcn. Endlich sollcn
sie auch obne Auftrag alle ibucn betanntgeivordcncn
Tatfachcn iiiittcilc», dic nach ibrer Ansicht für den

Rentenansschiiß oder die Reichsversicherungsanstalt
wichtig sind. Um den Vertraue,ismännern ihre Auf¬
gaben zu erleichtern, die Tätigkeit der einzelnen in

Zlisammenhnng zu bringe» und durch gemeinsnmes
Wirten fruchtbarer zn gestalten, erließ die Reichsver-
sicherungsanstalt im Jahre 1913 ein Rundschreiben,
worin aufgefordert wurde, daß die Vertrniicnsniänner
und ihre Ersntzmäiiiier in jedem Wahlbezirke O rts -

a u s s ch ü s s e gründen. Ende 1914 waren 937 Orts¬

ausschüsse gegründet. Obgleich viele Vertrauens¬

männer zum Kriegsdienst eingezogen sind, hat die

Tätigkeit der Ortsausschüsse auch nach .Kriegsausbruch
iiicht aufgehört.

Außerdem wurden Endc des Jahrcs 1913 die

Ortsausschüsse an größeren Plätzen ermächtigt, zur

Eutlastuug ihres Vorstandes eine mit Beamte» be¬

setzte G e s ch ä ftsstellc einzurichten. Bis Ende 1914

waren solche Geschäftsstellen von 29 OrtsnnSschüssen
gegriindet ivorden. Sie haben bisher mit bemerr'ens-

wertem Eiser die ihncn übertragenen Aufgaben durch¬
geführt und iir der Beratnng dcr Versicherten Er¬

sprießliches geleistet,
Tie Oitsansfchüsse sind Ende 1913 aufgefordert

ivorden, ans ihrer Mitte Vorschläge für die Er¬

nennung 'von Bcnnftrngtcu gemäß 8 215 des

Versiäierungsgesetzcs für Angestellte zn machen. Nach
diefem Paragraph haben die Arbeitgeber dein sür den

Beschäftigungsart znstänöigcn ReliteiianSschiiß »nd
der Reichsversicheriingsnnstalt felbst fowie den Beauf¬
tragten beider die erforderliche Auskunft zn geben
über die Znbl ner Beschäftigten, den Arbeitsverdienst
und die Taner der Besehäftignng. Auch die Ver¬

sicherte» haben über Ort und Dauer ihrer Beschäfti¬
gung sowie ihren Arbeitsverdienst Auskunst zu geben.
Beide Gruppen siiid verpflichtet, den bezeichneten Be¬

hörde» und Benliftingte» auf Erfordern die Versiche-
rungsknrten zur Prüfling und Berichtigung gegen

Einpfnngsfchei.il auSzuhäudigeu. Im Laufe des

Jahres 1911 wurden so viele Beauftragte ernannt,

daß jctzt in, fast allen größcrcn Wahlbezirke, dicse
Ehrenamtsinhcibcr mit Ermittlung zur Durchführung
dcr Versichernng betraut werden konntc». Dicse Art
dcr amtlichc» Feststellungen durch VcrtraucnSmänner
bcidcr Vcrtrctcrgrnppcn bat stch nach dcm Bcricht be¬

währt nnd sci nicht auf Widcrstciiid gestoßen.
Die Reichsversichernngsanstalt läßt sich ein

D i e n st g e b ä » d e bauen. Sie schrieb zur Erlangung
von Entwürfen einen Wettbeiverb aus, worauf
163 Entwürfe eingegangen sind. Tcr erste Preis
Ivurdc den Architcktcn Jürgcnsen und Bachmann in

Ehnrlottenbnrg zncrknnnt, nnd nach ihrem Entwursc
Ivird das Gcbände errichtet. Es, soll in etwa zwci
Jahren bezogen werden tonnen und wird 7t/> Mill.
Mark kosten. Danach wird die Reichsversicherungs¬
anstalt ein recht stattliches Aenßcre erhalten.

Aiisfiihrlicher Ivird endlich i» dem crstcn Teile des

Berichts auf die K r i e g s s ü r s o r g e in n ß-
nahmen eingegangen. Es hcißt hier: Die ernsten
Zcitcn, die übcr unser Vaterland hereinbrachen,
machten bcfonderc Mnßnahmcii nnd Aiifwendnngcn
fiir die Kiriegsfürsorge notwendig. Das Direktorium
und der Verwaltungsrat betrachteten es als ihre vor¬

nehmste Pflicht, feiteus dcr RcichSvcrficl)eniiigsanstalt

innerhalb der gesetzlich zulässigen Grenzen, nament¬

lich unter dem Gesichtspunkt der vorbeugenden Höil-
fürsorge, alle verfügbaren Mittel zu diesem Zweck
bereitzustellen. Sofort nach Kriegsausbruch stellte
die Anstalt dem Rote» Kreuz die Heilanstalt Fürsten¬
berg ,mt 99 Betten zur Heilung Verwundeter zur

Verfügung. Bei der Zeichnung der Kriegsanleihe
beteiligteste!) die Anstalt mit 49 Millionen Mark.

Dem Kricgsnnsschilß fiir warme Unterkleidung stellte
die Anstalt I-/2 Million Mark zur Verfügung. An

die im Felde stehenden Beamten wurden Liebesgaben
versandt ans dem dem Präsidenten zur Verfügung
stehenden Unterstützungsfonds. Der Verwaltuugsrat
ging über diese von dem Direktorium getroffenen
Maßnahmen noch hinaus. Er beschloß am 12. Oktober

1914, das Direktorium zu bitten, von denr Gesichts¬
punkte vorbeugender Maßnahme» sür das Heil¬
verfahren die für das Heilverfahren angesammelte»
Gelder bis zu 19 Millionen Mark zu verwenden, so
daß rund 7,5 vom Hundert dcr Gesamteinnahmen
des Jahresabschlusses 1913 sür Kriegszwecke aus¬

gegeben werden sollten. Das Direktorium genehmigte
hierauf ans dicscr Summe zunächst die Ausstattung
zweier Lnznrettziige, die Anschaffung von 15 Krnnkc»-

t'raftwagen und 89 Anhängewagen'zur Fortschaffung
dcr Verwundeten, aus der Schlachtlinie in die

Lazarette und seruer dic Herstellung zweier Feld-
wäschereien zu Lazarettzweckeu. Schließlich hat das

Direktoriuni noch dein Deutschen Verein für Sanitäts-

hunde zur Aiischasfuug und Führung von Sanitäts¬
hunde» 19 900 Mk, überwiesen.

Hierzu sei nachgetragen: in der Sitzung dcs Ver-

waltnngsrats am 30. März 1915 wurde mitgeteilt,
daß von jenen 10 Millionen Mark bis dahin 2^/2 Mil¬

lionen Mark verausgabt seien. Nachdem dnnn in

dieser Sitzung die Kosten der Reichsversicheruugs-
nnstnlt fiir dns Ivährcud uud uiimittclbar nach

'

dem

Kriege notwendige Heilverfahren besprochen worden

war, billigte der Verwaltuugsrat iu Uebereinstim¬
mung mit dem NcchnnngSnttSschuK einmütig die An¬

sicht dcs Direktoriums, bei weitcren Bewilligungen
für Kriegsuutcrstützuugszwecke sich möglichste Zurück¬
haltung aufzucrlcgen. Tniinch schcint dcr Ver-

wnltilngsrnt init der Bewilligung jener 10 Millionen

Mnrk vorschnell gehnndclt zn bnben.

Der von verschiedenen Scitcn nngeregtcn Durch¬
führung einer S t c l l e » l 0 f e » s ii r s 0 r g c nus

dcu Mittcln der Augcstclltcuvcrsichcruug konnte — fo
heißt cs in deni Bcricht weiter ^ das Tircitorium

nicht un'hcrtretcn, da das Vcrsicheruugsgescch für
Angestellte hiersür keinerlei Handbnbc bietet. Wir

müsscn binzufüge», dnß dicscr RcchtSniiffnssiiiig des

TircktorinmS entschieden widersprochen Ivorden ist.
Für uus stcht es sest, daß mit demselben Recht wie

fiir die andere» KricgSfiirsorgcmnßnnhmcn nuch sür
dic UiitcrstüKiing dcr infolge des KricgcS arbeitslos

gcwordciien Versicherten die Mittcl dcr Angestellten-
versicherinig verwendet wcrdcn könncn.

Wie im Jabre 1913, so zeigte sich auch im letzten
Jahre häufig, daß es sehr schwer ist, den K reiSder

versi ch erungSpf 1 i ch tigcu A ugestell -

tcn klar abzngrcnzen. Die Reichsversicherungsanstalt
hnt griiiidsätzliche Entscheidnngen hierühcr erst getrof¬
fen, „nchdeni sie Vertreter dcr bctciligtcn Bcrnfskrcise
gehört hnttc. Auch wurden zu diesem Zwecke Betriebe
iu den verschiedenen Zweigen und Gebieten des in

Frnge kommenden Gewerbes besichtigt. Von den im

lctztcn Jnhrc anfgestelltcn Grilndsätzcn scicn nngc-
siihrt: Als knnfmännische Tätigkeit ist untcr nndcrcm

dic Bedienung einer Negistrierknssc nncrknnnt wordcn.

Als Entgclt ini Sinne dcs Versichernngsgesetzes hat
die Rcichsvcrsichernngsanstalt unter anderem den Ver-

dienst erklärt, den ein Bnreauangestellter dnrch
Kanzleiarbeiten außerhalb der Dienststunden erzielt
hnt, serner dns Fahrgeld siir Fabrten zu und von dcr

Arbcitsstätte. Dagegen ist einc Entschädigung, die ein

Versicherter dnfür erhält, dnß er vertragsmäßig eine
bestimmte Beschäftigung uicht ausübt, als Entgelt
nicht nngcschen worden. Endlich ist hinsichtlich einer

für die Kriegsdnner nngenonimene» Stcll»»g folgen¬
der Bescheid erteilt worden: Tns Direktorium hält
die Augestellten, die bisher eine Versicherungspflichtige
Tätigkeit nicht ausgeübt haben und sic nach Bccndi-

gnng dcs Kricgcs vornnssichtlich nicht nnsübcn wcr¬

dcn, nicht sür versicherungspflichtig, anch Ivcnn sie
während des Krieges einc Versicherungspflichtige
Tätigkeit ausüben. Die Entscheidung erscheint aus

zwei Gründen bedenklich. Erstens ist sie geeignet, den
Wettbewerb der schon bisher als Angestellte tätig ge¬

wesenen Personen zn erschweren; der Unternehmer
erspart ja die Versicherungsbeiträge, wenn cr während
des KricgcS jcmanden anstellt, der noch nicht als An¬

gestellter versichert wnr. Zweitens wird es in den

meisten Fällen gar nicht vorauszusehen sein, ob der

Angcstclltc auch nach dem Kriege in der Stelle bleibt.
DnS hängt nicht »nr davon ab, wie sich dcr Angcstcllte
einarbeitet, sondern auch onvo», ob der Kricgstcil¬
nchmcr, der früher hier beschäftigt wnr, wieder ge¬

sund znrückkehrt.
Von dem Rcchtc der Höl> ervcrsi ch crnng ist

nur wenig Gebrauch gemacht worden. Nach dein Ver-

sichernngsgesetze tnnn die Reichsversichernngsanstalt
in den ersten drei Jnhre» »nch dem Jnkrnfttreten des

Gesetzes Angestellten gestatten, dieWartezeit zum

Bezüge der Leistungen durch eine entsprechende Ein¬

zahlung abzukürzen. Solche Anträge wurden

gestellt:
im 1. Jahre 2899,nci,ml„ 212 weibl., zus. 311t Versich.
„2. „

825
„ .103 „ „

928

Der starke Rückgang wird Wohl nuch durch den

den Krieg verschuldet sein. Im ersten Jnhrc gingen
die Anträge besonders häufig von älteren Ange¬
stellten aus. Im zweiten Jahre waren die Alters¬

klassen von 30 bis 55 verhältnismäßig stärker nls im

Vorjnhre vertreten. Die Reichsversicheriingsniistnlt
ist auch Anträgen von Kriegsteilnehmern bereitwilligst
nähergetreten.

Angestellte, die beim Inkrafttreten des Versiche¬
rnngsgesetzes dns 55. Lebensjahr vollendet hatten,
werden auf ihren Antrag von der Versiehe-
rnngspflicht befreit, wenn ihnen die Ab-

kürznng der Wartczeit nicht gestattet wird oder ans

einem nnderen Gr»»de unmöglich ist. Solche Anträge
sind gestellt worden:

im I.Jahre von 7108männl., 65« weibl,, zus.7664Vers.
„

2.
„ „

S43
„

4«
„ „

S92
„

Von den Anträgen wurden
im 1. Jahre 42S9 genehmigt, 135 abgelehnt,
«

2.
„

479
„

89

Die übrigen Anträgc find zurückgezogen oder noch
nicht erledigt.

Die Befreiung von dcr Versichernngspflicht fand
statt:

1. anf Grnnd dcs Gesundheitszu¬
standes

im 1, Jahre bei 1378 männl,, 73 weibl. Versicherten
„ 2. ., .,

107
„

5
„

2. nuf Grund dcr wirtschaftlichen Ver»

hnltnisse
im 1. Jahre bei 2SS4 männl., 214 weibl. Versicherten
„

2.
„ „

329
„

38
„

Angcstcllte, siir dic vor dcm 5. Dczcmbcr 1911

bei öffentlichen odcr privaten Lebensversichernngs-
unternehmungen cin Vcrsicherungsvertrng gcschlosscn
wordcn ist, kö»»c» nnf ihrcn Antrng vondcrB ei,»

t r n g S l e i st n nr> befreit werden. Nach den

im vorigeil Jnhre veröffentlichten Erhebungen waren

von insgesamt 1 424 603 Angestellten befreit von der

eigenen Beitragsleistnng 126 991 männliche und

14 357 weibliche, zusammen 138 348 Vcrsichcrtc, Ver¬

hältnismäßig sind vicl mehr inännlichc, nämlich 12,6
vom Hnnocrt der Gesamtzahl der männlichen Ver¬

sicherten, bcsrcit nls weibliche, nämlich 2,7 vom Hun¬
dert dcr Gcsniiitznhl dcr weiblichen Versicherte». Im
letzten Jnhre sind 3688 Anträge und Anfragen ein¬

gegangen. Am stärksten war der Monat Mai besetzt:
mit 675 Anträgen. Mit Beginn des Krieges nahm
die Zahl bis gegen 120 Anträge im Monat ab.

Niemand darf eine Verficherungskarte
Wider den Willen des Inhabers zurückbehalten. Wer

cs doch tut, ist dcm Bcrcchtigtcn fiir Nnchtcile onrnns

verantwortlich. Dic Ortspolizeibchörde nimmt die

Karte ab und händigt sie deni Berechtigten aus. Diese
Vermittelung der Polizeibehörden wurde öfters in

Anspruch genoinmcn.

Im letzten Jahre sind 228 628 Aufnahme,
karten eingegangen. Die größte Zahl — 32 648 —

hat der Monat Mai. Von da ab fällt die Zahl bis

auf 9906 im Monat Septeniber. In, Oktober steigt
sie ans 11550, und in den beiden letzten Monaten des

Jahres beträgt sie etwas über 13 000. Wäre ein

voller Ersntz der Angestellten eingetreten, dic zum

Kriegsdienst cinbcrnfcn worden sind, so hätten die

Zahlen nicht zurückgehen, sondern bedeutend steigen
müssen.

Von Anfang 1913 bis Ende 1914 sind bei dcr

Neichsvcrsicheritngsniistnlt fnst 2 Millionen Anf-
»nhmcknrtcn cingegnngcn. Jcdoch ist dic Z cihl 0 cr

tatsächlich Versicherten wcscntlich klcincr.

Bis znm Schlnssc des Jahres 1914 sind ins¬

gesamt 33 Ersntzt'nssc» init 65 000 Mitgliedern zu¬

gelassen worden.

Ruhegeld und ' Hinterbliebenen-
renten sind in einigen Fällen gewährt worden. Die

Ausgabe beträgt 1931 Mk. — Die R ii ckznhl u n -

gcn infolge Tod odcr Berufsunfähigkcit des Ver¬

sicherten ohne Anspruch auf Leistungen betrugen
191 693 Mk. in 1936 Fällen.

Die bei weitem wichtigste Leistung ist gegen¬

wärtig das Heilverfahren. Es ist durch deu

Ausbruch des Krieges arg gestört worden. Bei Be¬

ginn und in der ersten Zeit nach Ausbruch des Kricgs
wurde die Durchsührung des Heilverfnhrens wegen
der Verkehrsschwierigkeiten eingestellt. Ueverdies

trat in den ersten Tagen eine förmliche Flucht aus

den Heilstätten und Bädern ein. Viele Heilstätten
und Heilanstalten hatten sich fiir Kriegszwecke zur

Verfügung gestellt oder mußten wegen Mangel an

Aerzten den Betrieb einstellen. Jedoch gelang es am

15. Angnst, dns so wichtige und häufig sehr dringliche
Hcilvcrfahrcn für Lungenkranke wieder ailszunehme».
Dns wurde dadurch möglich, daß Lungenheilstätten
gleich zu Anfang zur Heilung von Verwundeten ab¬

gelehnt ivorden sind. Später zeigte es sich, daß auch
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die anderen Heilanstalten nnr in geringer Zahl nnd

meistens nnr zu einem Teil für Kriegsverwnndcte in

Anspruch genommen waren. Daher tonnte das Heil-
veriahren wieder in bollein Umfange durchgeführt
werben.

Anträge ans Gewährnng des Heilverfahrens sind
in 29 187 Fällen eingegangen, gegen IU 161 im Vor¬

jahre. Im Mai nnd Jnni laufen die meisten Anträge
ein. Den Versicherten ist zu raten, möglichst andere

Jahreszeiten als die Frühjahrs- nnd Sommermonate

zur Durchführung eines Heilverfahrens zu wählen.
Sonst ist die Reichsversichernngsanstalt gezwungen,

nicht dringliche Fälle auf den Wiuter zu verschieben.
Das kann geschehn, da die Wintertnren dieselbe
günstige Wirkung hnben wie die Sommerkuren, ins¬

besondere nnch bei Llingenleiden. Vorkehrungen sind

getroffen worden, um dem größeren Andränge nnch
dem Kriege gerecht werden zn können.

Von den erledigten H e i l v cr f n h r en.sind
1102t ^ 73,7 genehmig.! worden,
3 435 ^ 2S,««/g abgelehnt worden,
425 ^ 2,8 "/„ zurückgezogen worden,

75 ^ 0,5 °/g dnrch den Tod des Antrag-
stellers weggefallen.

^4 956 — 100,«»/«

Von den genehmigten Heilverfahren betrafen:

Zahnhcilversahren ..... 2 8Ul Falle
andere Heilmittel...... 272

„

andere Heilverfahren . . . . 7 948

11021 Fälle

Durchgeführt wurden

in Lungenheilstätten . . 3 096 Fälle 38,9 °/„
„

anderen Heilanstalten. 3 162
„ !Z9,8°/g

.. Bädern 1 200
„ ---15,1 °/g

dnrch Zuschüsse . . . . 490 „
----- 6,2 "/„

7 948 Falle ----- 100,0

Mc freien Gewerkschaften nach nenn Kricgs-
nwnatcn.

Die Zahl der zum Heeresdienst eingezogenen Mit¬

glieder wächst andauernd. Sie betrug:
Anfang September 589 755 — 27,7 Proz. der Mitglieder
31, Oktober «6l 005----3l,3 „

3«. Jauuar 1915 . 78« 59434.1 „

30. April 19l5 . . . 958 247----41,7 „

Sie dürfte im Monat Mai noch erheblich gesteigert
worden sein. Während am Schluß des zweiten
Qunrtnls 1314 die Verbände 2 521303 Mitglieder

'

zählten, hntten sie nnr 39. April 1915 deren uur

1323 9i8 iu 19 557 Zweigvereinen. Die Znhl der

letzteren ist gleichfalls nach der letzten Aufnahme vom

39. Januar 1915 zurückgegangen. Sie betrug an

diesem Tage 11903 gegenüber 11 206 am 31. Oktober

1914. Bericht konnte am 30. April 1915 nnr für
9428 Zweigvereine mit 1247 244 96,5 Proz. der

Mitglieder gegeben werden. Die Angaben sind somit
nicht vollständig. Taraus dürfte es sich nuch erklären,
daß der Mitgliederbestand am 30. April 1915 geringer
angegeben wird, nls er nnch Abzug der zum Kriegs¬
dienst einberufeneu Mitglieder von dem Mitglieder-
bestnnd am Schluß des zweiten OnnrtnlS 1914 hätte
sein müssen. Es ist zwnr nnznnehmen, daß mit dem

Eingehen der Zweigvereine in den vom Kriege heim¬
gesuchten Grenzbezirken nuch der größte Teil dcr

dortigen Mitglieder verloren ging. Dngcgen dürfte
in deil anderen Tcilcn dcS Orgnnisntionsgebietcs ein

Mitglicdcrverlust kaum cingetrcten sein. Die ineisten
Vcrbändc berichten im Gegenteil übcr zum Teil recht
beträchtliche Nenanfnahincn von Mitglicdcrn in den

letzten Monaten, Bei den Bauarbeitern werden

14 513, bei den Transportarbeitern 14122 und bei

den Holzarbeitern 10 400 Ncnanfnahmen gezählt. Es

wird dcshalb dic.Tiffcrcnz zwischen dem am 30. April
1915 festgestelltem Mitgliederbestand nnd dein, der sich
nach Abzug der zum Heeresdienst Eingezogenen er°

geben müßte, daranf znrückznführcn sein, daß über

die Zahl dcr lctztcrc,i nicht vollständig bcrichtct Werden

konnte. Die Ursnche hierfür licgt nicht in unzureichen¬
dem Funktionieren des Organisationsapparates.
Dieser hat sich durchaus bcwährt. Mnn hätte im

Gcgcntcil crwnrtcn müsscn, dnß cr in wcit größcrcm
Maße versagen würde, als es geschehen ist. Ueber die

Zahl der zum Kriegsdienst eingezogenen Funktionäre,
die in den vielen tausend Zwei «vereinen der Gewerk¬

schaften die Verwnltnngsgeschäste neben der Erwerbs¬

arbeit besorgten, liegen Angaben nicht vor. Nnch den

noch nicht fiir alle Verbände vorliegenden Mitteilungen
wurden bis zum 31. Dezember 1914 von den besoldeten
Beamten der Gewerkschaften 559 einberufen. Danach
läßt sich abschätzen, wie groß die Zahl der crstgcnannten
Funktionäre sein muß lind wic schwierig es ist, den

Verwnltungsnppnrat trotzdem iit Funktion zu erholten.
Der Prozentsatz der in, Heeresdienst stehenden

Gewerkschaftsmitglieder ist in den einzelnen Verbänden

sehr verschieden. Er steigt von 21,6 bei den Tabak-

nrbeitern nuf 84,2 bei den Fleischern. Im allgemeinen
blieb das Verhältnis in den einzelnen Verbänden dns

gleiche, wie zii Beginn des Krieges. ES wnren in

den Verbänden an den vier Erhebungstag.cn Prozent
der Mitcsticoer einberufen:

Verband der

Fleischer
Bäcker and Konditoren. .

Garnier .

Daclideckcr

Hausangestellte . . . ,

Maschinisten . . . . .

Tranoportarbeiter . . .

Brauerei- u, Mühlenarbeiter

uns iritt

es

84,2

76.8

62,9
49,9
48,0
45,2
45,0
44,7
44.4
44,2

44,0
43,7
41,7
41,3

41,1
40,4
39,8
39,5
S9,3
39,2

39,1
39,1

38.8
38,8
38.5
38,4
38,3
38,3
38,2
37,8

37,2
36,1
35,1
34,5
34,4
34.3
33,6
33,3
32,5
32.2
31,3
31,1

29,6
27,3
26,8
25,9
24,9
2l,6

70.8

55.4
53,8
45,1

28,0
37,0
37,8

34,5
36,6
39,4

32.3
32,2
31,4
39,8

33,8
32.7
33.5
33.6

30,3
33,2
26.3
28,4
31.4
31.1
33,0

34,3
30,6
30,9
31,1
33,2
34, l

29,4
29.2

22,6
24,4
24.6

28,1
27,0
23,5
20,5

25,4
21,5
19,6
21,0
22 4

18'8
24,9

17.1

55,2
41.« ,

43,5 ^

36,8 !

32,7 ^

35,4 i

33.6

36,7 !

34,4
^

25,3 !

30,7
34,2
30,9

27,6
33,1

29,7
33,0
31,1

30,7
25,3

22,9
31.2
32.2

28,2
29,9
27,2
26.7
32,7
30,7
23,1
26,7
25,5
19,5
20,8
20,0
30,1
22 1

18/
20,5

21,9
25,3
19,0

! 17,2
21,7
15,5

19,7
14.4

56,5
33,6

28,3

30,4

24,4
29,6

27.4
35,1

27,4

18,4
39.0

25,4
29,8

27,4
23,9

25,6
25,0

24,3
35.2
l4,9
21.2

26,2

23,0
25,6

26,6
2l 2

224

22,3
y

22 2

28ch
21.8

15.4

16,1
22.1

25,5
18,2
14,5
15,'2
19,1
18.«
17,2

17,7
19,1
16,1

17,1
11,3

Metallarbeiter

Buchdrucker
Bauarbeiter .....

Gastwirlsgehilfen . . .

Glaser
«teinfetzer >,

Holzarbcitcr
Töpfer
Tapezierer
Maler

Fabrikarbeiter
Buchdruckerei - Hilfsarbeiter
Lithographen
Gemeindearbeiter . . .

Sattler uud Portefeuiller.
Kupferschmiede ....

Schiffszimmerer ....

Bildhauer ......

Porzellnnarbeiter....
Böttcher

Schneider

Steinarbeiter
Lederarbeiter

Glasarbciler

Haudlilirg.Zgcliilfen . . .

Buchbinder
Hutmacher
Bergarbeiter
Schuhmacher
Textilarbeiter
Noienstechcr
Kürschner

Friseure
Landarbeiter

Zivilmufiker
Aiphalteure
Bnreauangestellte. . . .

Xylographen
Tabakarbeiter

Tic Steigerung ist mit wenigcn AuSnahiucn in

nllen Vcrbändcn cine gleichmäßige. Kleine Abwei¬

chungen in deu Prozentsätzen, dic bei einigen Ver¬

bänden sich bei der Aufnahme vom 31, Oktobcr gegen¬
über der vom Anfang September 1914 und der vom

39. Iannnr 1915 gegenüber der vom 31. Oktober 1911

ergeben, sind nuf geunuere Feststelluugeu zurück¬
zuführen. Es ist bei den crstcn Erhcbungen in ein¬

zelnen Fällen verflicht ivordcu, den Prozentsatz der

Einberufungen für die Zweigvereine, von denen kein

Bericht vorlag, unch dem Gesamtergebnis siir den

Verband zu berechnen. TuS hat sich nicht bewährt.
Schon bei der ersten Veröffentlichung der Kriegs¬

statistik der Gewerkschaften im Oktober 1914 ivnrde

darauf hingewiesen, daß eS verfehlt wäre, ans dem

Prozentsatz der zum Heeresdienst einberufenen Mit¬

glieder Schlüsse auf dic Kriegstüchtigkeit der einzelnen
Berufe zu zichcn. Wenn auch uach den nenn Mo¬

naten Kricgsdaucr sich gczcigt hat, dnß im Prozent-
Verhältnis in den einzelnen Verbänden eine fnst glcich-
mäßigc Steigerung vorhanden ist, so kommen doch für
die einzelnen Berufe viele Nebendinge in Betracht.
So bci den für Kricgszwcckc arbeitenden Industrien
die Frage der Unentbehrlichkeit bestimmter Arbeiter

zur Ausrechterhaltung oder für die Leistungsfähigkeit
der Betriebe. An sich hat diese Frage, mich von ge¬

werkschaftlichen Gesichtspunkten ansgchend, keine Be¬

deutung. Für die Gewerkschaften kommt allein in

Betracht, daß nahezu die Hälfte 0er männlichen Mit¬

glieder ihnen entzogen ist. Das ist fiir die Leistungs¬
fähigkeit der Organisationen nicht nur ivähreud der

Kriegszeit, sondern vor allen Dingen nach Kriegsschluß
von entscheidender Bedeutung. Zu der Verringerung
der Beitragseinnnhinen infolge Ausscheidens großer
Mitgliedermassen kommt hinzu, daß viele vou den iu

deu Verbänden verbleibenden Mitgliedern geringere
Beiträge zahlen als die Ausgeschiedenen. Jn den

meisten Verbänden zahlen die weiblichen Mitglieder
weniger Beitrag nls die männlichen. Von den

1 277 244 Mitgliedern, für die am 39. April 1915 Bc¬

richt gegeben wnrde, waren 151 727 weibliche. Wäh¬
rend vor Kricgsbcginn die weiblichen Mitglieder
8,8 Proz. des Gesanitniitgliederbestandes bildctcn,
stchcn sic hente auf 18 Proz. Dieses Verhältnis wird

sich bei weiterer Kriegsdauer noch ungünstiger ge¬

stalten. Die Beitrngseinnahmen iverden geringer,
nicht nbcr dic Anforderungen an die Leistungen der

Verbände. Zum Tcil sind dic bei Kricgsbcginn auf-

gehobencn Untcrstütznugseinrichtungcu wieder ein¬

geführt. Die Besserung auf dem Arbeitsmarkt läßt

diesc Maßnahmc bercchtigt ^rscheincn. Trotzdem lastet
die Arbeitslosigkeit ans ciniaen Bernfcn noch über¬

aus schwer, wcnngleich im allgemeinen eine erhebliche
Bessernng im Beschäftigungsgrad eingetreten ist.

Es Ivnrden Arbeitslose gezählt:
Anfang September 370 126 — 21,2 Proz, der Mitglieder
31, Oktober 175 500----10.7 „

30, Januar 1915 . 96 393-^ 6,6 „

30. April 1915 ... 36 081 2,8 „

Zii den 36 081 Arbeitslosen kommen noch 82 572

Mitglieder, die bei verkürzter Arbeitszeit und für ge¬

ringeren Lohn arbeiten. Wenn diese auch nur zum

Teil Verbaiidsunterstützung erhalte», so werden sie
doch »nr vercinzclt Bciträgc sür die Verbände leiste».
So muß sich ei» steigendcS Mißvcrhnltnis zwischen
Eiliilnhme» »»o Ansgnbe» i» den i^eivei kichnlte» er¬

geben. In cinzclncn Bcrnfe» ist die Arbeitslosigkeit
nnch gcgcnwärtig noch sehr groß, trotz Steigerilng dcr

Kricgsiiidiistrie und der Beschäftigung vo» Arbeite¬

rinnen in Berufen, die ihnen bisher verschlossen Ware»,

Es wnren in den Verbänden nrbeitslos in Prozent
der Mitglieder:

Hutmacher
Zivilmusiker
Porzellaiiarbeiter....
Glaser .......

Bildhauer ......

Hausangestellte ....

Buckbinder ......
Kürschner ......

Töpser
Gaslwirtsgehilfen . . .

Glasarbeiter
Dachdecker

Buchdrurterei - Hilfsarbeiter
Holzarbeiter
Textilarbeiter
Zimmerer
Lithographen
Ledcrarbeit. u. Haudschuhi»,
Maler

Asphalteure
Friseure
Schuhmacher ..... . .

Bauarbeiter

Fleischer
Handlungsgehilfen ...

Steinsetzer ......
Sleinnrbeiter .....

^'olciisiccher
Bäcker und Konditoren. .

Bnchdrnckcr ......
Metallarbeiter .....

Schneider ......

Transportarbeiter . . .

Fabrikarbeiter
Kupferschmiede ....

Maschiuisle»
Tapezierer ......
Saltler und Portefeuiller .

Schiffszimmerer ....

Brauerei-u. Mühlenarbeiter
Burenuangestellte....
Tabakarbciter .....

Böttcher
Genieindcarbcitcr . . .

Bergarbeiter
Gärtner

Xylographen

So günstig der Prozentsatz dcr arbeitslose» Mil¬

glieder in vielen Verbänden erscheine» mng. fo darf
»icht verknililt wcrdc», dnß cr nuch bei diese» vor

drei Monnte» zum Teil noch schr ungünstig ivnr. Tie

Verbände, welche' auch im April d, I. »och eine» nnn;

nbiiorme» Prozentsatz Arbeitslose hatte», iverde» auch

gegenwärtig noch auf das äußerste belastet. So ist
denn dic Ausgabe fiir Arbeitslosenunterstützung vom

1. August 1911 bis 30. Januar 1915 aus 20 539 000

Mark und die sür nie Familien der >iiiensteiluehmer

für dieselbe Zeit nuf 7 005 000 Mt. gestiegen. Unter

all,diese» Umständen ist cS erklärlich. Saß die Gcivcrk¬

schnftcn den Aliforderiingen, Beiträge fiir die vielen

»nd verschicdcnnrtigcn gcmcinniitzigcn Uiitcriichmiin-

gen z» lcisten, nicht Folge geben könne». Sie hnben
im Ange zu behalten, daß, wenn nach Kriegsschluß die

Millionen aus dem Fclde heimkehren, von de» Ge¬

werkschafte» ebenfo Hilfe verlangt werden ivird, ivic

insbesondere bei Beginn des Krieges. Diese Hilfe
Ivird von enormer volkswirtschaftlicher Bedeutung sein.
Sie dnrs aber nicht die einzige bleiben. Einzelne Ge¬

meinden haben cs fcrtig gcbrncht, dic Arbeitsloien-

ttiitcrstütznng wicder aufzuheben. Tas muß als ein

schwerer Fehler bezeichnet Ivcrdcn. Nicht Bcscitigung
bestehender Fiirsorge für die Arbeitslosen darf er¬

folge», sondern deren allgemeine' Einfiibrmig ist not¬

wendig. Es wäre unverzeihlich, ivenn mnn die Tinge
wiederum nn sich herankommen ließe, anstatt Vorsorgc

zn treffen, ihnen gewachsen zu sein. Wie ans vielen

anderen Gebieten des Wirtschaftslebens miissen ent¬

sprechend den Erfahrungen währcnd dcr Kricgszc.it
die erforderlichem Einrichtungc» nuch fiir die aus dem

Felde Heimkehrenden getroffen wcrden. um ihnen
iiber die crstc Zcit dcr Arbeitslosigkeit, die zwcifcllos
eintreten wird, hinwegzuhelfen!. Es wäre cin schlechter
Dank, der den Kriegsteilnehmern zuteil würde, Ivenn

sie infolgc Arbcitslosigkcit in Not gcrate» sollte».

22 1 14,5 41,3 66,7

15/2 12.1 33,2 88,4
13,5 > 7,3 31.2 49,1

11,8 19,9 11.'i 2l,5

1«,2 22,6 1l,8 50,5

10,1 11,4 19,6 ?

10.0 12,8 23,9 36,7
9,5 6,5 2 2 16,2
9,2 17,4 15^3 28,4

7,1 17,2 2,^,9 3N,7

7,0 12,8 24,5 N3,N

6,8 17,2 ? ,8,5

5,8 10,5 IN ii 13,^

13,5 24,6 31,7

5,5 5,2 8,9 23,,i
5,2 17,0 ,^,3 16,1

4,8 12,1 30,6 19,3

4,7 6,c> 6,5 26,1

ch7 15/ 26,1,

4,4 11,2 5,1 19.2

3,8
3,3

12,3 19,1 19,4

2,7 15,!, 15,7

2.7 13,4 8,4 25,1
>> o 1,6 v,6 l.l

Ich 3,5 5,7 4,0

1,9 43,0 11,0
1.8 10,1 1,6 9,3

1,7 11,0 n.9 17/

1,6 6,1 3,^ 9,2

1,6 8,5 22,5 30/1

1,5 2.N 8,2 20,l

1.5 42 43
1,5 6.9 7,7

1,3 1,6 l2,7 23,7

1,3 2.0 2,l 6,6

1,2 34 6.0 7.2

1,2 1,5 ^.6 32 ^

1,0 1.0 13,1 32.4

ich 3.9 7.6

N.9 1,5 l.l 2,1

0,8 l.6 1,7 1,0

0,8 1,0 1,8 28,9

0,4 1.4 5,2 9ch

0,3 1.2 >,3 >,3

0,1 "/ e>,l 2

— 2,4 1.8 5,1

8,8
'
51,9 60,0
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Verbau!

dcr

Von der Berichterstattung am

30, April 19lS wurden ersaht

wit Mitgliedern

Arbeitslos waren am

30. April 1916 Mitglieder

iniinnlich

Zahl

weiblich

Zahl

zusulnmen

Zahl

ÄZ «

Zahl

« « «

K 5- U

Zahl

A L >Z M

A!k.

ZA
S! ^i

Mk.

« Z «!

« » ^

i» « «Z

Mk,

i

3

1

5

«

7

8

0

I«

II

12

13

14

15

1«

17

18

19

2«

21

22

23

21

25

20

27

28

29

30

3,

32

38

31

30

37

38

39

10

II

42

13

14

45

16

4

48

Asphnlteure
Bäcker uud Konditoren

Bauarbeiter

Bergarbeiter
Bildhauer

Böttcher
Brauerei- und Mühlenarbcitcr . .

Buchbinder
Buchdrucker

Buchdruckerei-Hilfsnrbeitcr . . .

Bureallaugestellleu
Dachdecker
Fabritarbeiter
Fleischer
Friseure
Gnrlucr

Gastwirtsgehilfcn
Gemeiudearbeitcr, . . . . . .

Glasarbeiter

Glaser ...

Haudlungsgehilfeu ......

Hausangestellten
Holzarbeiter
Hnlinaciier
Kupferschmiede
Kürschner
Handarbeiter . ...

Lcdcrarbciler nnd Handschuhmacher
^ithogrnvhen
Äialer

Maschinisten
Metallarbeiter ........

Noicnslcchcr
Porzellnnarbeiter
Sattler und Portesenillcr....
Schiffsziimnerer
Schneider
Schuhmnchcr
Sieiunrbeitcr

Steinsetzer . . . . . , . . .

Tnbnlnrbeitcr

Tapezierer
Terlilarbeitcr . . . . . . , .

Töpfer
Transportarbeiter
Xylographen

"

Zimmerer
Zivilmniiter

947

12 363

124 833

51 760

1 «74

5 506

2 7541

20 815

39 965

9 00 t

7 490

3 640

111 192

2 935

701

2 196

6 36l

31 016

9 229

1 523

26 057

4196

91175

8 900

3 446

2 807

10 722

10 166

9 21,!

17 029

11 285

297 494

31S

8 974

17 «46

1 886
' 29 196

25 488

12 43'

4 696

22 734

5 010

86 509

4 585

104 902

317

31 881

1 278

i» ti ,i>

923

9 443

121 536

48 497

1674

5 329

25 174

8 784

39 965

3 665

6 919

3 394

82 335

2 685

702

2 184!

6 l ur

28 547

7 332

1 521

11279

88 536

3 400!

3 410

1 769

9 124

7 974

9 216

15 320

10 320
'

?

'300
6 100

15 247

1 875

21 640

19 451

12 299

3 913

10 362

4 59«

42 622

4 302

92155

26173

1 205

2 920

1 löü

11851

5 128

505

18 922,

250

2

12

3(1

1 389

562

14 778

4133

5 731

5 600^

973

9l->

1 882

2 820

2 399

7 366!

5 546!

138

3511

200,

40 618

1

7 485

923

12 363

121536

48 497

1 674

5 329

2« 329

2« «35

39 965

8 793

7 424 ^

3 394

10 i 257 !
2 935

704

2 196

«146 j
29 936 !

7 894

1 523

26 057

4136'

93 267

8 900

3 410
'

2 712

10 «36

9 856

9 216

15 320

10 320

296 180

300

8 920

17 616

1 875

29 006

25 00«

12 437

3 943

18 873

4 79« ^

83 240

4 303

100 «4«

26 173

1205

97,5
1«V,U
97,3

93,7
1«U,0
96,8

95,«
99,1

100,0
97,7
99,1
93,2
91,1

100.0

100,0
100,0
96,6

96,4
85,5
100,0
100,0
92,0
99,«
100,0
99,0

97,7
93,6
97,0
100.0
90,0

91,4
99.6

95,2

99,4
100,0
99,4
99,3
98,1

100,0

84,0
83,0

95,«
96,2

93,8
95,9

83,4
94,

41

3 302

28

171

22

383

652

33

2S

232

630

52

27

4l8

45

18« i

135 !

4154

7l

16

163

23«

446

720

125

2 «9«

6

591

72

18

66

296

226

73

30

, 4.7,
1 705 i

393 !

1416 !

1 343

183

1 «77

478

32

691

13

3«

37

367

416

1 051 i
1 90«

98 !
° ?

266

1 801
^

611

107

361

529

124

Li
2 874/

139

41

202

3 302

28

171

22

247

2 060

6S2

511

6«

232

1 321

65

27
«

454

82

551

180

502

416

6 205
" 1 971

4«

201
' ?

162

116

720

125

4 491

5

1202

179

13

427

825

22«

73

154

5«

4 579

398

1 555

1348

183

4,4
1,6
2,7
0,1

10.2
«,4
0. 9

10,0
1,«

5,8
0,8
«,8
1,3
2 2

ch8

7,4
0,3
7,0

11,8
1,9

10,1
5.«

22,1
1,3
9,5

4,7
4,8

4,7
l,2
1,5
1.7

13,5
1,0
1,0
1,5

i's
1,9
0,8
1,2

5,5
9,2
1,5

5,2
15,2

16

171

1 L3U

28

18

22

17«

427

4l2

265

15

203

1 180

7

1

1V0

36

S7

99

79

1336

150

16

, 164

216

40«

200

115

5

26

15

12

391

s«
1 521

223

277

151 727> 1 277 244 ^ 96,5 > 21 504 ! 13 577 ! 36 «81 ^ 2,8 > 10 438

IS 1« 1? 1»

159

97

190

52«

3 073

729

950

34

137

? 26

693

116

354

I« 000

800

38

589

2 293

1843

?

620

287

4 635

213

107

2 72«

198 !

24 588

527

26

5

265

44

8«

50

9V

8 313

76 341
"

2 693 S13

8« «07

72 03«

32 456

«6 00«
° 358 463

3 13« «03

162 837

1« 673

14 772

1 1«1S63

947

1 313

4 02«

71 L22

49 «3«

228 404

38 774

37 «56

3 «22 «00

14« «00

32 475

9 791

151 320

294 «58

177 621
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Zliimerkungcii. > Ain,'N, Mär-, Vom 3, August iii? "I, März, " Slnszcrdcin "«ch Zuschüsse ans dcn Lokallasscn n„ Arbciwiosc im Heinmibctragc von SIi«Z Ml, - Ist als Hintcrbliebcnonnntcrstützung nn
dic F,»»ilicn dcr wi' ^cldc acf,,lN'„«, Miiglicdcr gcznhll," Anc> LoilNrniscn"mnrdcn 'an Fnüiiiicn dcr .Nrccgstcilnchmcr insgcsamt 70« Mk, gczahli. ^Anizcrdcin ans Lolallasscn a,i nonciöcnde Mitglicdcr insgcsamt Mk
° Es waren mir 8 Mi,,nieder uoriii'crgclieiid durch Ztcllcnnicchscl nrbcilSlvs, ' Vcrinrztc Arbcit-zcit hallen 3 und gekürzten Lohn 23 Mitglicdcr. ° Aus Mitteln dcr Zahlstellen. ° Es ist dein Verband nichl möglich,
dic Zahl dcr AriieilÄoscn scttslcllen zn lonncn, Tesgleiclicn anch nicht dic Zadl dcr bci uerlürzlcr Arbcitszcit und vcrlürzlc,» Lohn bcschnjtigtcn Miiglicdcr, >« Nnr aus Lokallassen, "

Nvtstandsunlcrftüßinig an
Arlicilc-Iole, Tcr Scrbttiid gcwädrt slntntarisch Icinc ArbcjlsloscinlntcrsiüLnng,

'

>" Lcrkürzic Nrbcliszcit hältcn 102 und gcliirztcn Lohn !ili Mitgiicdcr. >- Dic Arbeitslosenunterstützung wurde am 1, April ausgehoben," Tcr Lcrdand dcr ,ri,lugrnbhcn sandlc kcincn Bcricht cin, dic cingcirngcncn Znhlcn sind dcr mn 30, Januar anfgcnommcnen Statistik entnommen, « Jn cinigen Wochcn wird insolge Schluß dcr Strohhutfaison die
Arbcil!?Ivsiglcit sich mindcslcns vvrdopvcln,'

Die VMscnlWmlg.
Ter Reichstag bat sich in seiner Sitznng vom

29. Mai mit der Lebensmittelversorgung besaht. Die

Sozialdcmokraten hatten hierzu solgenden Antrag
eingebracht:

Die Verbündeten Regierungen zu ersuchen, angesichts
der für die weitesten Voltskreisc unerschwinglichen Lebens-
inittelprcisc, die bci dem günstigen Stande der Nahrungs-
mittclversorgnng Deutschlands in keiner Weise gerecht¬
fertigt sind, schleunigst folgende Maßnahmen zu treffen:

1^, Die Höchstpreise für Getreide, Mehl, Brot und

Kartoffeln sind sofort wesentlich herabzusehen.
Id. Für Hülsenfrüchte, Vieh, Fleisch (srisches Fleisch,

Dauerwaren, Konserden) und Schmalz sind sofort niedrige
Höchstpreise festzusetzen.

Il, Die in § 3 des Gesetzes vom 4. August 1914, be»
trefseud „Allgemeine Erinüchtigung des Bundesrats zu
wirtschaftliche,! Maßnahmen" dem Bundesrat erteilten

Befugnisse, sowcit sie sich nus Festsetzungen von Höchst¬
preisen für Lcbeusmittcl beziehen, gehen vom 1. August
dieses Jahres ab auf einen Ausschutz für Lebensmittelver¬
sorgung über, der aus zwölf vom Bundesrat und zwölf vom

Reichstag ernannten Mitgliedern und einem vom Reichs¬
kanzler ernannten Vorsitzenden besticht.

IIIü., Dic Sichcrstcllung der Nahrungsmittelversor¬
gung im nächsten Erntesähr wird einer ReichsstelK für
Lebensmittelversorgung übertragen, die unter Aufsicht des
Reichs uud dcs Ausschusses für Lebensmittelversorgung
steht,

II Ib. Dcr Reichsstelle für Lebensmittelversorgung
wird die Rcichsvcrteilungsstclle, die Ncichsstclle für Kar-

toffelversorguug und die Kriegsgetreidcgesellschaft als Or¬

ganisation der Verbraucher angegliedert. Die Reichsstelle
für Ledensmittelversorgliug erhält das Rccht, Getreide,
Kartoffelu, Zuckcr, Hülscnfrüchte und Vieh sowic deren

Erzeugnisse zu beschlagnahmen; sie hat sie den Organi¬
sationen der Verbraucher in erforderlicher Menge und
Güte zur Auswahl zu stellen.

Illc. Die Verwendung von Brotgetreide zur Vcr-

fütterung ist verboten.

Illcl. Tic Erzeugung von Branntwein aus Getreide,
Kartoffeln, Obst, Beeren, soweit dicse nls Nahrungsmittel
zu verwenden sind, ist zu verbiete».

Ille. Die Einschränkung der Malzverwendung in den

Bierbrauereien auf 60 Hundertteile des im gleichen Viertel¬

jahr der Jnhre 1912 und 1913 durchschnittlich zur Bier-

bcrcitling Verwendeten Malzes (Bekanntmachung vom

15. Februar 1915) bleibt weiter bestehen.

Dieser Antrag ist mit Ausnahme der Ab¬

schnitte III« und III« abgelehnt worden. An¬

genommen wurde cin anderer ziemlich nichtssagender
Antrag folgenden Wortlauts:

Den Hcrrn Reichskanzler zu ersuchen, bei der Auf¬
stellung des Kricgswirtschaftsplanes für das Erntejahr
1815/1« folgende 'Maßnähmen in folgender Richtung zu

treffen:
1. Zum Zwecke einer wohlfeilen Kartoffelversorgung

der weniger bemittelten Bevölkerungsschichten ist eine

ausreichende Menge von Kartoffeln sicherzustellen,
2. sowcit hierzu eine Beschlagnahme notwendig ist, sind

vorzugsweise Betriebe mit über 10 Hektar Kartofselland
heranzuziehen.

Der Abgeordnete Wurm hatte den sozialdemo¬
kratischen Antrag u. a. wie folgt begründet:

Auch meine Freunde haben durch die Verhandlungen
in der Budgetkommission die Ueberzeugung gewonnen, daß
die Nahrungsmittel, die in Deutschland vorhanden sind uud

die die neue Ernte bringen kann, vollkommen ausreichen,
um jcdcn Aushungerungsplan zunichte zu machen. Wir

sind aber auch der Ueberzeugung, daß dies nur möglich ge¬

wesen ist und sein wird dank der Organisationen, die auf
dcm Boden der Selbstverwaltung stehen, durch die Zehn¬
tausende von Männern und Frauen aus allen Parteien,
die tatkräftig mitgewirkt haben bei der Verteilung der

Lebensrnittel.

Wenn aber feststeht, und da es feststeht, daß die Nah¬
rungsmittel reichen, um so unerfreulicher, um so unerträg¬
licher ist der Nnhrungsmittelwucher, die Verteuerung dcr

Lebensmittel, unter der dic Masse der Bevölkerung zu
leiden hat.

Dcshnlb haben meine Freunde den Autrag Nr, 89 dcr

Drucksachen eingebracht, dcr die bestehenden Mißständc. be¬

seitige» und helfen soll, dasv zu sorgen, daß nicht neue

Mttzstände mit der neuen Ernte wieder einreihen.
Die L eb e n s m i t t e l'v e r t en er ung ist vor allen

Dingen hervorgerufen dadurch, daß viel zu spät und vicl

zu wenig planmäßig bei der Organisierung der Lebens-

mittelbsschlagnähm« und -Derteilutig vorgegangen ist. Wir
haben am 4. August 1914 dem Bundesrat Vollmachten ge¬
geben, wie sie noch niemals im Deutschen Reich gegeben
worden sind: er hat eine absolut diktatorische Vollmacht
bekommen, ohne dcm Reichstag Rechenschaft geben zn
müsscn, zu tun und zu lassen, was er sür notwendig hält.
Der Reichstag ist ausgeschaltet bis auf den heutiigcu Tag.
Die Presse steht untcr der Zensur, die Versammlungeu, in
denen, über Lebeusmittelterierung gesprochen werden soll,
werden verboten) die Konsumenten haben keine Möglich¬
keit, sich zn wehren gegen den Wucher, der mit ihnen ge¬
trieben ivird. Um su schwerer ist die Verantwortung, d,ie
der Bundesrat zu tragen hat. Soweit es au uns liegt,
fctveit es an den Vertretern 'der Konsumenten lag, haben
wir versucht, auf den Bundesrat einzuwirken. Der Vor¬

stand meiner Partei in Verbindung mit der Generalkoni¬

mission der Gewerkschaften hat bereits am 13, August, am

14. .November 1914, im Januar dieses Jahres ausgearbeitete
Vorschläge dem Bundesrat mitgeteilt, wie beschlaguahint
werdcn soll, was zu beschlagnahmen ist, in welcher Weise
die Höchstpreise festzusetzen seien. Die Städte sind vor¬

gegangen, dcr Deutsche Städtetag hat sich gerührt — alles
war vergeblich, alles, was' vom Bundesrat getan wurde, ist
viel zu langsam, in viel zu geringem Maße geschehen, zum
Teil auch von verkehrten Grundsätzen aus, uäuilich von

einer schlimmen und falschen Theorie, die in dem Gedankeil

gipfelt: hohe Preis« wären notwendig!, um das Volk zum
Sparen zu bringen.

Den Landwirten war freilich diese Theorie der Ver¬
teuerung dcr Lcbcnsmittel als Anreiz zum Sparen sehr
angenehm, und wo'nur cine Möglichkeit vor'haildcn war,

die Preise in die Höhe zu schrauben, habew sie es getan,
und wo cine Lücke in den Verordnungen war, hat sie der
Handcl ausgenutzt. Meine Herren, wollen Sie bestreiken,
daß ein großer Teil dcr Schuld die Landwirte mit trifft?

Wic war es m,i t den Kartoffeln? Der
Bundesrat hnt zunächst am 23. Novembcr Höchstpreise für
die Produzenten mit 55 bss 61 Mk. pro Tonne festgesetzt,
Preise, die ungefähr deu vorhaudencu Verhältuisseu ent¬

sprachen. Was aber haben viele dcr Herren Landwirte
getan? Da kcine Beschlagnahme erfolgte, sondern nur

Höchstpreise für die Produzenten festgesetzt waren, hnbcn
viele Landwirtc ihre Knrtossclu zurückne'haltou und hnbcu
auf Höhcrc Höchstpreise gewartet. Sie haben so gute
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Ahüiingen gehabt — und Ivir Ivcrdcn scheu, das; nus viclcu

Gcbietcn dicsc ahnuiigsvollc». Engcl vorhnndc» siud — sic
habcn geahnt: dicse ihucu zu niedrigen Höchstpreise sind
eine vorübe'rgehcndc Erscheinung, lind sic -vchieltcn rccht!
Am IS. Februar kamen dauu um 35 Mk. Höhcrc Höchst¬
preise', also 55 plus 35, uiithiu 90 Mk. sür dic Tounc, 4jH

Pfennig fiir das Pfund,, dns mncht cine Preissteigerung
von c!4 Proz. Aber auch dnun uoch hielten viele Land¬

wirte, ihre Kartoffeln weiter zurück; sic warteten auf noch

höhere Höchstpreise, uud da diese »icht für den Kleinhandel
festgesetzt uud dic Kartoffel» kuapp waren, stiegen die

Kartosfelpreise im Kleiichnndel uach dcm Gcsctz von An¬

gebot und Nachfrage.
Dann, kam im April dicscs Jahres die Ncugründung

der Reichsstellc sür Kartoffclversorgung. Mnn hat sic um¬

getauft in „Reichsstellc für Knrtuffelvcrteueruug",

Dicsc hat dc» »cueu Grundsatz ausgestellt, man müsse
„den Landwirte» cinen Anreiz zum Vcrkauf bieten, um

'dadurch dic Kartoffel dcr Bcrfütternng zn cntzichcir", uud

dieser Anreiz wurde dndurch geschaffen, dntz mnu stci'gcndc
Zuschläge gab, die mnn mit ciucm häßlichen Fremdworle
— Fremdwörter sind ja immer häßlich — nls Reports be¬

zeichnete. Wir nennen sic gut deutsch Liebesgaben lSehr

gut! bei den Sv<staldemokraken, Lacheu rechts), Liebesgaben
sür 'die Kartofselagrnrier als Ausgleich für ihr Risiko, als

Äusgleich für die Kostcn dcr Aufbetvahrung usw., aber in

einer Höhe, dic znr Folge hatte, daß jetzt sehr viclc der

Herren bedauern, daß dieser Anreiz gekommen ist, den» er

bnt übcr das Maß des für sie Vorteilhaften hinaus dic

Hexre» angereizt, die Kartoffeln zu lange zurückzuhalten;
sie haben nämlich darauf spekuliert, daß sie schließlich nach
dem 20. Juui den höchsten Zuschlag von 8 Mk. pro Doppel¬

zentner bekommen werde». Die Natur läßt aber ihrer
nicht spotten; dnS warme Wetter "hat die Kartoffeln znm

Keimen gebracht, nud soundso viel Kartoffeln sind ver¬

dorben, Iveil sic durch die Gier gewisser Leute zurück¬
gehalten worden sind. (Lebhafte Zustimmung "bei 'den

Sozinldemukraten.) Nun hatte dic Reichsstellc sür Knr-

tvffelversorgnng die Prcisc deshalb hochhalten zu müsscn
geglaubt, um dic Gcsnhr zu vermeiden, daß urit den für
dic Menschen notwendigen Kartoffeln die Schweine ge¬

füttert würdcn. Mit Rccht waren ja ernstc Bodcirken laut

gcwordeii, daß uus durch dic >Sehwcinc die Kartoffeln weg¬

gefressen werden. Man Hut nun darüber gelacht, als sich

herausstellte, daß noch genügend Kartoffeln vorhandcn
wnrcn, obwohl nicht so vicl Schweine geschlachtet wurden,

wie von mnuchcr Scitc gefordert worden war. Man hnt
von einer Blamage der Wissenschaft gesprochen, vun einer

Blamage dcr Professoren, von einer Blamage dcr Statistik.

In agrarischen Blättern 'habe ich diefe Triumphrr,fe wieder¬

holt gelesen. Ach, meine Herren, wcnn von ciner Blamage
dic Rede scin knuu, so war cs ciue Blamage dcr Vcrivnl-

iungsbehörde», die nicht imstande waren, cinc richtige
Statistik aufzunehmen. lSehr richtig! bei den Sozinldemo-
kratcn.) Die Preise der Kartoffeln sind nun >im lctztcn
Monnt so gcsticgen, daß sich dic Reichsstellc für Knrtoffel-
vcrsorgimg sagtc: niit diesen Zuschlägen ist sreiiich die

großc Wc-asse der Bevölkerung —die 95 Proz. — nicht mehr

in 'der Lage, die Kartoffeln 'zV bezahlen. Bedenken Sie,

meine Herren: zu dcu 85 Mk. kommen dann im Juni iioch
89 Mk. Zuschlag; das macht 135 Mt. pro Tonne Kartoffel»',
also 8X> Pf, für das Pfund. Wenn die Spesen des Detail¬

handels dazu treten, so würbe das Pfund Kartoffeln ZI Pf,

kostcn. Die Reichsstellc sieht nun ciu, daß das nicht geln,
und iufulgcdessen hnt die Rcichöfi»ai,zverlvnltu»g den

Komuilinaiverbnndc» crklärt. daß sie die Zuschläge — cbcn

jene Liebesgabe — crsctzen will, über nur für dic miudcr-

bemittelte Bevölkerung. Die Grenze der minderbemittel¬

te» Bevölkerung ist nun in Preußen mit 2499 Mk. ange-.

nominell ivordc», iu '«achsen, gnr uur mit 1900 Mt. -Tns

ist eine ganz schiefe Bcrechnuiigsweisc. Eine zweiköpfige

Familie mit 2490 Mk. Einkommen befindet sich viel weniger
l„ einer Notlage als eine sechsköpfige mit 3000 Ml. Und

wcr will dcnn hcutc, wo sich dic Eiukummensvcrhältnissc

infolge dcs Krieges geändert haben, feststellen, welches Ein¬

kommen jemand bat?
Dic Gemeinden sind insolge des Krieges

schon mit sehr großcn Ausgaben belastet,
Sie vcrlnngcn mit Rccht, daß dicsc neue Last dns Reich

trägt, uud sie fordern deshalb, daß die Einkominensgrciize
a»sgehoben ivird und von der Neichssinanzvcrwaltuug deu

Gemeinden für ihren ganzen Bedarf der Zuschuß gezahlt
Ivird.

Wir müssen aber auch verlangen, dnß der Höchstpreis
für Kartoffeln hcruutergefetzt wird. Dieser Höchstpreis
kau» heruntergesetzt werden;' denn er wurde geschätzt zu
einer Zeit, als mau annähn», daß nicht genug Kurtosfelu
dn siud. daß wcniger da sind, als sich jctzt hernusgeslellr hnt,

Nu» wcudct mau eiu, man löuue unmöglich jetzt so „nu-

gerecht" sei», die Höchstpreise Keruntcrzusetze.ii, weis die

meiste» Knrtoffcln jetzt i» deu Häudeu der Händler seien.
Die Händlcr hätten sich, iveil sic wnßten, daß sic spätcr
8 Mk. Aufschlag znhlcu mußten, jetzt schon, wo dcr Auf¬
schlag uur 3 Mk. betrug, init großen Vorräten von Kar¬

toffeln versehcnr Sctzc mau, jetzt dic Preise herunter, so
seien, di« Händler hereingefallen. Aber da müssen Ivir

doch sagen: ivas geht denn das das Volk nn? Weuu je¬
mand eiil Risikogcschäft uuteruimmt, so steckt er, wenn

cr Glück bat, ruhig scinen Gcwiun cin. Es 'kommt da auch
»och etwas anderes in Betracht. Jetzt kommen so viel Kar¬

toffeln auf den Markt, daß dic Reichsstellc für Kartoffel-
Versorgung tatsächlich uicht weiß, wo sie damit bin soll.
lHört! hört! bei deu Sozinldemokraten.I Die Rcichsstcllc
für Knrtoffelversorgung kommt deshalb den Gemeinden

jctzt mit deu Vorschlüge» : kauft jetzt, so viel ihr Zöuut; tvir

gcbcn euch dauu pro Doppelzentner eine Mark Report, eiue

Mark Liebesgabe für die Kosten der Lagerung, für die

Schäden durch Verderb usw. Wie Ivird da aber wicder mit

unglcichcm Maße gcmcffeu. Wcuu die Gcmciudeu jetzt
Kartoffel,> kaufe», bekommen sie ciue Mark. Weuu sie
aber dcr Landwirt liegen läßt uud unch dcm 20. Juui zur

Reichsstelle für Karioffelvcrsorguug bringt, so bekommt cr

für dasselbe Risiko 4 Mr. Entweder sind nuu diese 4 Ml.

zu viel, ivie ich vorhin 'bchauptet bnbc, dann soll man dem

Lnndwirt nuch »ur 1 Mk. gebe». Öder der Satz vou 4 Mk.

isl richtig, dnun unch mnu auch der Gcmeiude 4 Mt, geben;
soust knuu sie auf dieses Geschäft uicht eingehe»,

Beim Gelreide ivnr es ebenso. F ü rdasGctrcidc

ivnrden Höchstpreise festgesetzt, für das Mehl nicht. Ter

Herr Berichterstatter hnt schon mitgeteilt, darüber habe in

der Kommission Eiustimmigteii geherrscht, dnß cin un-

siililiger Widcrsprilch zivischen dcu Mehl- uud Gctreidcpreiscn

vesteht. Ich will »nr ciue Znbl hicr ncuncii, dic deu Herreu
von der Landwirtschaft nicht neu iii. Wir sehen, wenn wir

die Preise vo» 1914 »ud 1915 vergleiche», daß die Spannung
zwißbeu Getrcidcpreis und Mehlpreis beim Weizen im

März l!)14 uui> 1915 vou 50 Mt. auf 183 Mk. gestiegen iii

^Hörtl hört! bci den Sozinldemokrnten,, also nns dns Drei¬

fache, während die Spnnnunc, beim Roggeumehl in der¬

selben Zeit von 47 MV. auf 222 Mk, stieg, also aus das

Fünffache. Tn isr cö dann kein Wunder, daß die Groß¬

mühle», ivie jetzt aus dc» Geschäftsberichte» wicdcr her¬

vorgeht, 12, 11, 18 Proz. Dividende geben könne». Wir

stimmen darin mit den Herren Agrariern »verein, daß

diese Mühlen eiueu zu. 'hohen Gewinn erzielt haben. AVer

ivir zweifeln, dnß bei dcn Vorschlägeil dcs Deutschen. Laud-

rvirlschnstsrnts dns Volk villiger wegkommt!
B c i m FIci s ch givt es gar keine Höch i> -

preise, nuch uicht sür Viel'. Dcr Preis stieg mehr uud

mehr, denn es gnv den feblerhnften Kreislauf: crst
wurden die Knrtoffelprcisc höbcr, infolgcdessen wurde»

die Fleischpreise Köhcr. Tan,» wurden eben wegen

der hohen Vichprcisc wicdcr dic Kartoffelprcisc er¬

höht iHeitcrtcit), so ging cs unablässig ivciter.

Schließlich kam dazu, dnß ciues Tnges die Behörden
Angst bctrcsfs der ^lcifchocrsorguug vctnmcn, und es

wurde der Utns crlasscn, Snß von den Gemeinden bis 15

Mark auf den Äopf Dauerware angeschafft iverden müsse,
Infolgedessen wurde »un überall Vieh aufgekauft und

gingen nun die Preise selbstverständlich erst rcchr in die

Höhc, Tie «nndlcr schmnnzelten nnd die Lnndwirtc «iich,

und die Folge war, dnß, während dic Schweine im Mni

1914 in Berlin 30 Mk. kosteten,,sic im Mai 1915 nuf 148

Mark stiegen und noch dazu von schlechterer Qualität

waren. Nun ivürde Anfnng Mai dieser Kaufzwang für
die Gcmeiude» ivicdcr aufgehoben, nber trotzdem fnnleu

die Preise »icht. Wie iit dns zn erklären? «ehr einfach!

Dadurch, daß infolge des Znrückhnltcns dcr Knrtoffclu
vom Markt so vicl verdorbene Knrlusfelu da find! Uud so
Knbeu ivir «IS Erfolg dcr behördlichen Anordnnngcn: ieuerc

Kartoffeln und tcuerc Schwciue! Tcshnlb verlnngt unser

Antrng, daß sofort Höchsrprcisc für Flcisch seslgesctzt wer¬

dcn. Für dic Zukunft nbcr wollen, ivir dcn Bnndcsrat

allein »icht mehr mit dicfcr Pcrcinlivortung belasten, fou¬
dcrn wir beantragen, daß nn Stelle des Bundesrats cinc

andere Institution tritt: c i n A u s s ch uß für L c b c n s -

in i t t c l v c r s o r g u n g, Ticicr soll aus 12 Mitglicdcrn
des Reichstags bestehen, ans 12 Mitgliedern des Blindes-

rats und einem Vorsitzenden, dcn der Reichskanzler be¬

stimmt, «o iväre der Reichstag organisch verbunden mit

all den Maßnahmen, von denen cr jctzt ausgcsctinltct ist.

Jetzt, wo unsere gesetzgeberische Tätigkeit brach liegt, er¬

fahren wir erst nachträglich, wns geschehen ist. Wir hnbcn
niemanden, dcn wir zur Beantwortung ziehen tonnen.

Am Bundesrat könncn wir mir Kritik üben, aber eine di¬

rekte Beeinflussung: in-nicht möglich. Durch den von uns

vorgeschlagenen Ausschuß erreichten wir, weuu auch auf

indirektem Wcge, dnß das Volk ein Mitbcstimmuugsrccht
hn! bci dcr Fcstnclluiig der AnKrningsmittclprcisc. Und da¬

mit cine plaumäßigc Regelung der Nnhrungsmittelver-

forgung vorgenommen iverden kann, soll dieser Ausschuß

sür Lebensmilielvcrsorgung in Funktion treten in ciucr

„Reichsstellc für Lcbcnsniittelvcrsorgnng".

Der diesjährige Geliosscusiliaststag
des Zcntralvcrbandcs Tcntschcr K'onsnmvcrcine ist
Mitte dieses Monats in Frankfurt a. M. abgebalten
worden. Er crhiclt scin Gepräge dadurch, baß cr sich zu

cincr nationalcn Temonstraiion answnchs, Vorstand,

Aufsichtsrat und Genernlrat des Zentralverbandes
Teutscher jlonsnmvcrcine lcgtcn dcm Gcnofscnfchafts-
tag eine Rcsoliition vor, die sich mit der Ernährung
des Volkes wäbrcnd der.^riegszeit beschäftigte. Tarin

Ivird cinc Verbillig,,„g dcr ^cbcnsinittcl verlangt. Tic,

Fassung dicscr Rcfolntio» ist ini allgc»,einen ziemlich
matt, desto deutlicher aber ist sie in ibren ersten
beiden Teilen, wo es nach dem ursprünglichen Tcrt

hcißt: „Taß die ,>!oiis>,,»ge»osfe,,fchaften dic Pflicht
habc», ihre gesamten »rüste in den Tienst öer Ver-

teidignng der nationalen Eristcnz des dcntschcn Volkes

zn stcllcn". Tcr Gcncralrat, cinc Körperschaft von

über 1UU Personen, bat bier eine Aendernng vorgc-

nonimen, nach der es nielu „nationale Eristeiiz". son¬
dern „nationale nnd wirtschaftlicbc Eristeiiz" bcißt. Es

wird dann wcitcr gcsagt: „Aufgabcn nnd Wirtnngs-

möglichkcitcn dcr .Uonsiimgenossenschasten sind be¬

stimmend für ibre Tätigkeit im Tienste vaterländi¬

scher Pflichtcrfüiluttg." Tiese Fassung bat dcr Gene-

ralrat ^ abgefcbcii von dc» Stiiiimciitbaltnngcn —

gcgcn 25 Stimincn bcfchlosscn. Tic Gcfamtabstim-

nlniig übcr die ganze Resolntion il» Generalrat ergab
eine kleinere Mindcrbcit.

Nach dcm Vcrlanf dcs Gcnofscnschaftstagcs und

insbcsondci'c »ach dcr Hartnäckigtcit, init der die

leitenden Personen ans dem Wortlant der betrefsenden

Sätze bestanden, kann kein Zweifel daran fei», welchem

Zwecke diesc Fassung dcr Ncsolntion dicnen soll. Es

handelt sich darum, cinc nationale Tcnionstration dcr

^onsnmgcnosfciischaftsfiibrcr gcgcn dic angcblichc
Mindcrhcit dcr sozialdcmokratischcn Partci zn vcran-

staltcn und die gntc Gesinnung der Gcnosscnschastcn
zn zcigcn. Tic bctrcffcndc» Sätzc wnrdc» vo»

Flcißiicr-Trcsden angcgriffeii, dcr hcrvorbob, das; es

nach den bisherigen Gcpflogcnhcitcn des Zentralver¬
bandes Teutscher »oiisiiinvereine nicht angebracht sei,
bci dicscr'Gclcgcnhcit cin politischcs Monicut in die

Vcrhandlnngcn des Gcnosscnscbaflstagcs bincinzn-

tragen. Und sclbst Hclma Stci>ibach-Ha>i>bnrch her

man gewiß teine Vorliebe fiir den Raditalismns nach¬

weisen kann, sprach ibre Verwunderung dariiber ans,

daß die leitenden Personen der >!oiis»mgc»osscnßbafts-
bcwcgnng. „dic »ns sonst iinnicr ans das Rcntralitäts-

prinzip vereidigten", jetzt eine Resolution vorschlage»,

die als politisch betrachtet werde» könne. Tagegen

hielt cs Fenerstein-^tntlgart für cinc Pflicht des Ge-

»osscnschaftstaacs, dcr dic „lcgitimc Vertretung" cincs

großc» Teiles der dentseben >!o>ii»menten sei. in der

großcn Weltkrise' keine Vogelstranßpolitik zn be¬

treiben, sondern daß cr klipp und klar Stellung zn

nehmen habe. Sckmiitt-Tüsseldorf verwies daranf,

daß der Zweck der Resolution sein müsse, die

Wirt s cd a f t l i ck) c n I »tcr c s s c n d e r V e r -

b r a n eh e r wahrziinelimen, »nd daß es nicht Anf¬

gabe dcs Gcnosscnsckaftslagcs icin to»»c, dicic»

Zweck dnrcb cinc »iwt zur Zawc gcbörigc voli-

tischc Tcnionstration zn vcrdiinkcl». Räch cinigc»
wcitcrcn Rcdncrii siihrtc Tr. MüIler-,Hamb»rg, der

Vertreter des Vorstandes des Zentralverbaiides

Teutscher ,Uons>,mvereine, ans, daß die >!0»i»»>-

geiwsscnsthäften im allgemeinen znr politiiclicn
Rcntralität vcrpslichtct sind, daß abcr Gcnossc»schatt¬
ier steinerne Figuren sein müßte», wenn sie a» der

gegenwärtige» Weltkataslroplie teilnabmlos voriiber-

gebe» wolltcn. Tic (Genossenschaftler seien Teile des

oentschen Volkes »nd bätte» sieb fiir die dcnticbc ^actic

z» cntschciöcn. Scklicßlicb »leinte er, es inürde zwar

»icht gefährlich fci», Ivcii» dic Rcdcwe»d»»g vc», der

»atioilalen Eristcnz in der Resolution nicbt entballe»

Iväre, nachdem abcr dcr Gcnosscnschaststag in die

Zwangslage gebracht worden sei, die Resolntion in dcr

vorgeschlagenen Fassung entweder a»z»»elmie» oder

abziilelmen, dürfte er das letztere nirbt tnn, weil da¬

durch eine Tcnionstration nach dcr andcrcn Zcitc znni

Ausdruck kominc »nd »jemand könne die Verant¬

wortung fiir die sich darans ergebeiide» Folge» iibcr-

nehmen.
Mit den lctztcrcn Ausführungen bat Tr, Müller

kein gutes Urteil iiber die weiter des Zeiitralverbai,-
des Tentstbcr >to»s,imvcrci»c ai,s,iciprorlic», de»» i,i

der Tat: daß der Genosseiisrhaststag zil eilier solchen

Tcnionstration gcgcn dic angcblichc Mindcrbcit

dcr sozialdcmotratischcn Partci ansgcslaltct lvnrdc,

wird siir dic ,Uo»innigci!osjcnscliastc» tcinc bcliörd-

lichcn Rachtcilc babc». Anders Iviirde es vielleicht

sein, wenn der Genossenschaftstag die Wortc „national

und" gcstrichcn hättc. Ein folchcs ncntralcs Verbal-

te» würben vielleicht die Gegner der,Uoi,s»,,ige»chie»-

fchoften zu einer politische» Tcinoiislratio» im »cga-

tiven Sinnc nmznfälfchcn vcrimlit liabcil, Bcfiirciilcli

das die leitende» ,Uonsnmgenosse»fchaftler, da»» bnbe,r

sie gerade vo» ihrem Ztandv»»kte ai,s ei» ichrechtcs

Zpicl gctricbc», Sie veraiistaltetc» cinc Tcnionstra¬

tion selbst nnf die Gcfabr bin, daß dic Vcrbanblnngcn

cincn Ansgang »clmicn tönnic», der iiacli Aiisiäit Tr,

Müllers geeignet gewesen wäre, be» >tcum,mge»osse»-

schaste» behördliche Uiiaiiiiehmlicbteileii zn bereiten,

Und die. >to»si,mvcrci»e^ Solle» sicb dort die

Tisknssionen des Ge»osse»schaftstages wiederliolen

oder sind die leitende» Persöiilicbteite» des Zentral¬
verbaiides Te»tscher K'onfiiiiivereiiie der 9lici»niig, daß

das gcwöbnliclic Volt in dc» >!o»s»mvcrcii>c» z» bei»

zn schweigen babc. Ivas dic l^c»osse»stbaftsvcrtrcter

auf den, ('ienossenscbafislag tnn?

Tic betreffende vom Genofsenschaftstagc ange¬

nommene Refolntion laiitel:

„Tcr zwölfte ordentliche t>>cnojscnschaiislng des ,!cn-
lrnlvervnitdes dcurscher ,Uoi,s,,t»vercinc, ,nn l I, ^,n,n >!0,',,

zn Frnntfnrt ,Mnii>', ninunt »cnnini^ von dcn icir »i,cg,>-
nnsbrucb gctrosscnen Maßnatnncn dcc- Voriinndcs und- dcc-

^liisscbnsscs dcs Zcntrnlverbnndcc- dcnlscbcr »onniint'crriiic

nnd mncln dic lncrbci bcinligic '^niinünng, dns; die

K o II s u IU g r II o s i c n i >t, <I sIcn di c Pili ck, l b n i> c n,

ibrc g c s n m t c n K r ä i l c i n d c n I , .' n i, d c c P c r-

t e ! d i g u n g dcr n t i o n n I c n >t n d ,c , rti cli nri -

lichen Erincuz des d c n i , cb c ,, '!.-o l ! c <- n

ncllcn, ;n dcr fcinigcn, rlntgnbcn nnd ^r!irt,,ngsn:ög-
lichtcilcn der Koniningcnoiicnn-t'n'icn iind bciiimn,cnd 'nc

ibrc Täiigtcit in, Dicuite rnleiiändtscicr Psi,chicrinltn,l,i,
Es ivird erwartet, dntz sicb dic ^ioninmgcnosscnicbniicn nnd

ibre ,'ch'ntrnlmiiitnie die Ilnlcrniivnng nnd ^öcdccnng nlicr

sozialen Krie,tsl'ilfei>msznalnnrn nnd dcr Fiiriorge für dic

»ricgsbcichndigicn mii nilcn v.'ringbnrcn Kräiicn nngclrgcn

scin lasscn, wobci jcdoch nickt außer ach, ,;u lassen iin dns;
dcr größte Tienst, den die Konsn,nc,cnossenscbni!cn dcc i>',c-

fnmlbcit der Voltc-gcnosscn ,;n lciilct, vcrinögcn, ,n dcr

r'lnfrcchlerl'nllnng ibrcr finn,,,;irllcn c^,cinndbcit nnd der

hierdurch bcdinnt.cn größten ^^irtnngsinöglicbtcii nnr dein

cigcullichcii Dätiglcitsgci ielc drr »oninnic-cnossciiich liis-

iutvcguilg veiichi, r'llte ;n liciiendcn Mni;!,nbmcn jinn da¬

bcr auch von dcm i-',csici'tsvnntlc dcr nninfcl-niiliclr.'n

Lciitnngsfnlngfcit dcr Konsnmvcrcinc nns .zu prüfcn.
^m >>iublick auf dcn nngcbeucrlnbcn Plnn dcr Fcindc

TcutsckNnnds, durch r^nsbuugcrung dcs nntit i,n miliinri-

scheu Dieuitvcrhältuis iicbcndcn Voltsiciles, dcr Frn,>eir
und'Kinder, iii uöltcrrcchtswidrigcr Wcisc zn Ergcbniiicn

,zit gclnngcu, dic durch Wnffengcn'Nlt zn erreichen dcn

Gcgner» des dcntschcn und dcs ihncn vcrbnndclcn öiicr-

rcichisch.nngnrisäicn und iürtiicbcn '^oltcs vcringt in, er¬

klärt der Gcuosicuschnilslng cs iür die ,v>nnvlnurgnve, dcc

Kuusumgenosscnschnftcn, mit ilnen lUiitlcln >,i,d Kiniun

die Bcilrcvnngcn zur Sicbcr>,»g dcr Voltscrnäbrumi nn

Kricg nnd dic ."inpnssnng dcs grininicti Wirlscbnflslcbcns

nn dcn Kricgsznilnnd zn nnlersiützen. Im einzelner, ist
hierzu folgcndcs zu bcwn'cn:



100 Handlungsgehilfen-Zeitung Nr. 13 — 1915

Tic vom Reiche getroffenen Maßuabmen zur Vor-

ralssicherung hnben im großen uud gauzcu das gesteckte
.Ziel erreicht. Tic hicrbci uach uud nach geschaffenen
orgauisatorischcu Eiurichtnngcn blcibcn dcshalb ziveck-
umszigenveise erhalten. Tic bcdürfcn abcr iu Einzelheiten
der Verbesserung, insbesondere isl ein größerer Einfluß der

Verbraucher auf die Vcrwnltiing und auf die Entschlicßu»-
ge» der vcrschicdcuc» vorrntsrchernde» nnd vorratvcricilcn-

den Gcfcllschnftc» zu fordcrn, Tic Bestrebungen einzclncr
Jiitercsscngriippc», nnsichlnggcbendcn Einsliiß bci ein¬

zelnen wichtigen Orgnuisatioiicu zu erlangen, werden vom

12, ordcntlichcn Gcnosscnschnftstagc dcs Zeutralvervandes
dcutschcr Konsumvereine nickt unterstützt. Tiefer gibt viel¬

mehr im Hinblick auf dicsc Bcstrcbungcn sciu Urteil dahin
ob, dntz zwar dic sachvcrjläudige Mitivirkling keiner Jutcr-
cssengruppc seitens der verschiedenen, vom Reiche ge¬

schlissenen Gesellschntten entbrbrt iverden lnun, die Ver¬

fassung dicicr Gcscllfch.af>.c» nbcr fo auszubnucn ist, datz
sie bci ibren Entichcidnngcn Icdiglich dic Bcrücksichtiguug
dcs Allgcmcininlcrcsfcs, ons sici!. niit dcn Äusordcrungc»
dcr militärischen Sitnntio» deckt, gnranticren. Eine stär-
k>.rc Bctcilignng crfn'hrcncr Koiisumgcnosscuschnftcr 'bei der

Verwaltung solcher Gesellschaften, die dcu Zwecke» der

Volksernährnng im Kricgc dienen, erscheint dcm Genosscn-
schaftstag geeignet zur Erreichung dieses Zieles, Er richtet

daher au dns Rcichsamt dcs Innern das Ersuchen, bei der

Anpassung dcr vor'hnndcncn Einrichtnngen an die Erfor¬
dernisse der Situativ» und bci dcr etw« notwendig wer¬

denden Ncuichciffilirg von Ürgnnifntioncn mchr als bishcr

dic Mitarbeit vo» Praktikern des Konsu>l,gc»osse»schafts-
wescns zll ermöglichcn,

?A"it dem größten Äinchdrnck glaubt autzcrdcin dcr Gc-

nosscnschnftstng betoncil zu müssc», dnß Hnnd in Hand mit

dcr Borrntsichcruug cinc Preispolitik zu gehen Knbc, dic

Rücksicht auf die Km,straft dcr Bevölkerung nimmt. Ten

Eiukoiiiuiensvcrbnlinistcu dcr breiten Volksmassen ent¬

sprechen die jetzige» Preise sür Brot, Kartoffeln, Hülscu-
f> ücktc, - Flcisch uud Flciichivnrcn nnd ähntichc für deu

Haushalt dcr großcn Masse uncillbchrlicke Gcbinuchsgüier
nickt, Tic gnnz neue Situation, die mit dem Einbringen
der neuen. Ernte cniiicbt, ist-, dnher zu einer erheblichen
.Herabsetzung der Preise dnrch eine zweckentsprechende
Festsetzung von Höchstpreisen auszunutzen. Tic Höchst¬
preise hnbcn ibrcn Ausgnngspnntt bcim Produzenten -

zn

nehmen und sind ans nlle Zwiichcnstndicn. die das Prodnkt
durchläuft, ehe cs in dcn nnmillclvnren Konsum libcr-

gcfübrt wird, auszudehnen. Allgemeine, dnrch die Kricgs-
verhältnissc bedingte Aniivandskoilcn bci den Verwaltungen
dcr VcrrcilungSgcscllschaftcn find, fvfcrn es sich »,n

Masscnbcdnrfsgütcr wandelt, ivie Getreide, Kartoffeln,
Fleisch usw., von der Rcicksrasse als Kriegskosten zu über-

niehiwen, dic Vcrwnliungskosten, dic sür die Versorgung
von Hccr und F:v::< init solchen Gütern eniite'hcn, sind

gleichfalls nns ^nondrc:. n-.-.d vom Reiche zu tragen. Dem

lörnosseuickas:sinz ersch.-'i-.: cs möglich, den Aiifivendnngcn
voir Produzenten nnd Händlern-gerecht werdende Preise zu

erzielen, ivenn nls Ausgangspunkt für die Berechnung.dcr
Höchstpreise dic Antlrungsmiitclprcise diene,», dic im Herbst
und Winter IbZÄ/lü nnf denk'LEvensmittelmürkt herrschten.
Die Beachtung dieser Grundsätze ermöglicht...die Ernährung
dcö deutschen Voltes im Kriege zn Prcisc», die zwar über¬

mäßigen Gewinn einzclncr ausschließen, dafür aber dic

Spar- nnd Knuftrnii der breiten Volksmassen nicht über¬

mäßig schwächt. Dnrch cinc solche Preispolitik ivird nicht

nur das Fundament unserer wirtschaftlichen Widerstands¬
kraft gestärkt, sondern nnch die Wiederbelebung dcr

nationalem Volkeivirtschaft nach Wiedcrherstellung des

Friedens erleichtert.

Der Gcnosscuschaftstng hält als weitere Maßnahme
zur Sicherung nnd Regelung der Lebensmittelversorgung
im Kriege anßcrdcnr noch für erforderlich:

Durchführung des Grundsatzes, dnß ausreichende Men¬

gen von pflanzlichen Nahrungsmitteln für 7g Millionen

Menschen zu sichern sind, ehc dic Buchhaltung berücksichtigt
wird.

Möglichst frühzcitige Feststellung des Crntcertrags
und Verschärfung nnd weitere Ausdehnung des Beschlag¬
nahme- und ZwangsvcrtaufsverfnhrenS gegenüber falschen
Deklarationen und Zurückhaltung der Nahrungsmittel zum
Zwecke höhercr Gcwinncrziclung durch Produzenten und
Händlcr.

Einschränkung dcr Triukbrnnntwein- und Bicr-

erzeugung.

Abstufung dcr Brot- und Mehlrationcu nach den Ein-

rominensverhältilisscn und der Art der körperlichen Arbeit,
serner Ausdchnung des Rntiouenfinieius auf andere Gc-

brauchsnrtiicl, soweit letzteres notwcndig erscheint.
Festsetzung bestimmtcr Handelsnormen siir Anliefe¬

rung, sachberechnung und sonstige Spesen.
Berücksichtigung dcr Konsumvereine und ihrer Groß-

cinkaufsgesellsckaft für die Warcnverteilung aller durch
'Reich, Stnnt, Kominunnlvcrbäude oder Einzelkommunen
überilommenen, dcn Verbrauchern zuzuführenden Waren¬

gattungen. Hierhin, gehören n. «,:

Viehlliefcrnngen nn die Konsninvcrcinc durch dic zu¬
ständigen Koinmunnlvcrbändc zum direkten Vertrieb und

zur Herstellung von Brot uiid sonstigem Gebäck, auch für
Betricbsstclleu, die sich nicht am Kitze der Genossenschaft
befinden.

Licfcrnug von Kartoffeln niid allen Juttermittcln an

die Konsumvereine, soweit diese, seitens einer Behörde oder

von durch die Behörde» errichteten Abgabestellen dem

Handcl zugeführt werden. Heranziehung der Konsum¬
vereine als Wlircirobgabestellcii für, nllc Frhritnte, die auS

dcn beschlagnahmten und übernommenen Produkten ge¬
wonnen und den Verbrauchern durch Reich, Staat, Korn-

uiunnlv'ibnndc oder Einzellommnnc» übcrwicscn ivcrdcu.

Von c.in n» Kriegswirtschaftsplan, der den in dieser
Resoluii,'» niedergelegt«« Anforderungen entspricht, er¬

warte: .'>.-"'.sie ordentliche Genossenschaftstog des Zen-
tralver?- !"..-> deut'cher Konsumvereine - die Sicherung dcr

Voltserr-f/nuitg nnch in den kommenden Kriegsmonaten.
Er vcrnchcct die nusfi'hrenceu Behörden der freudigen
Mithilfe nllcr Konsumgenossenschnftcn vci der Durchfüh¬
rung dicscr Maßnähmen.

Aus drr Angestelltkn-Sknikgung

Die Opposition im Bund der technisch-indu¬
striellen Beamten sSelbstvcrwaltung gewerkschaftlicher
Bnudesmitgliederi bat am S. Mai eine Tagung abgehalten,
über die das offizielle Organ des Bundes dcr tcchnisch-
iudustriellcn Bcnmtcu in Nr. IL schreibt:

„Dcr Selbskvevwnltungstag", der am. S, Mai in Han¬
nover hinter verschlossenen Türe» getagt hat, hat de» Tren-

bruch am Bunde vollendet, den die um Klemmer »nd
Lüdemaun seit ciucm halben Jahrc vorbereitet haben. Ihr
Versprechen, dic souderorgauisätioü auszulösen, sobald das

Votum des Bundestages vorliegt, hatten die S.-g,-B,-

Flihrer natürlich längst wieder vergessen. Man beschloß
viclmchr den Protest gegen die jetzige Buudcslcitrrng i» dcr

schärfsten Form — „nötigcnfalls durch Grüuduug cincr

neuen Organisation" — sortzusührcn. Um die Veraut-

wortuug für die «ugcbnhutc Spaltung der Technikerbewe-
guiig möglichst nbznivälze», bot man dem Vorstand noch cin

lctztcs Mal „Eiiiiguilgsverhaiidluilgeii" n», die i» Form
eiiies Schiedsgerichts unter dem Vorsitz dcr Gcucralsom«

missio» der Gcwcrrschnfte» Teiltschlnuds vor sich gehen
solltc. Mit großen Lettern weiß die „Buudcswacht" in

Ar. !> vou diesem Beschluß dcs Sclbftverivaltungstages zu

berichte», um ihre „Friedeusbotschnst" mit den Wortcn zu

schlieheu: „Darum lautet die Parole immer noch: Bci-

tragsspcrrc gcgen dcn Bulldcsvorstaud »nd Anschluß an dic

Sclbsrvcr,valtuug."
So ivird die Bereitwilligkeit dcr S. g. B. zu einer

Einigung bekundet. Die Einigung, zu der dcr dreizehnte
Buudcstng dic Hnnd gcbvten hatte, indem er die meisten
Ausschlüsse befristete, um dcn abtrünnigen Bundesmit¬

gliedern nach dein !). Mai die Rückkehr in den Bund noch
zn ermöglichen und dic von ibm beschlossenen llebcrgangö-
bestimmungcn für die S,-g.-B,-Mitglicdcr zum Bund ivnr¬

dc» cinfach, ignoriert. Man kümmerte sich um die Bc-

schlüssc dcs obersten Bundesvnrlaments überhaupt nicht,
cbcnso ivcnig wic man sich vorhcr an die Maßnahmen der

Bundeslcitung gehalten hat. Nlir fo konnte der Sclbitver-

ivnltungstng dem Voriwnd zumute», ciuem Schiedsgericht
zuzlistittlinc», dns sich übcr de» Buudestag zu stellen hätte.
Tic S. g, B. hnttc eben das Pech, auf den«.Bundestag nicht

rccht zll bekommen, nnd darum wcrden seine Beschlüsse
sctzt für rechtsungültig erklärt, sie rust so lange nach
wcitercn und neuen VerinittlnngSiiistnnzen, bis sie ihr

Macklvediirfnis bcsricdigt glaubt. Wie wenig der S. g. B,

in Wirklichkeit an cincr Einigung licgk, goht auch daraus

bcrvor, dnß unser Bund in ihrem Organ vor der Oesfent-
lichkcit in der nner'Körtcstcii Weise beschimpft und herab¬
gefetzt wird, „Der Bund ist cin trostloses Trümmerfeld."
„Der Bund ist kcinc Gewerkschaft mehr." „Der Bund

kommt als Organisation nickt mchr. in Frage" usw. Jn

dicscr Tonart arbcitcn dic Hcrrcn für die Einigung."

Die „Bundeswacht" benannte Zeitschrift dcr bisherigen
Selbstvcrivnltung gcwcrkschaftlichcr Buildcsmitglieder teilt

uuferm 18, Juni inii: .

„Dcr Vorstaiid des Bundes der tcchnisch-urdustriclleu
Benmten bat dic nuf Bcschluß des Selvstverwaltungstages
mit Unterstützung der Gcncraltommission dcr Gewerk¬

schaften Deutschlands und der Gcscllschnft für soziale
Reform angebotenen Eimgungsvcrhandlnngcn schroff ab¬

gelehnt nnd damit dic Spnktnng im Bunde cudgültig her¬
beigeführt. Der. Vollzugsausschuß hnt dabcr jetzt die Be¬

schlüsse dcs Sclbftvcriualtuugstnges auszuführen und die

als Protcstvcwcgung innerhalb des Bundes ins Leben ge¬

rufene und lediglich als solchc geführte Selbstverwaltung
in eine selbständige Organisation umzuwandeln, die be¬

rufen ist, unseren gewerkschaftlichen Idealen, die im alten

Bunde mißachtet und verleugnet worden sind, eine neue

Statte zu bereiten. Ter Vollzugsausschuß beruft deshalb
zu soimiag, den, Q. september, eine konsti¬
tuierende Versammlung des „Bundes der

technischen Angestellten" ein und setzt bis dahin
den sür diesc Tagung bestimmten Satzungsentwurf als

vorläufige Ordnung in Kraft. 'Alle in ungetündigter
Stellung befindlichen Äollegen, die sich dem „Bunde der

technischen.' Angestellten" noch vor dem S. September an¬

schließen, können die Leistungen der Organisation, wie sic
in dcn Satzungen festgesetzt sind, ohne jede , besondere
Wnrtczcit in Anspruch nchmcu, Tic bisherigen Anhänger
der Selbstverwaltung lverden ausgesurdert, schon jetzt die

Werbetätigkeit für den „Bund dcr technischen An¬

gestellten" mit dem regsten Eifer aufzunehmen. Es gilt,
diese einzige Stättc, die der gewerkschaftliche Gedanke unter

den technische» Angestellten gegenwärtig besitzt, in kürzester
Zcit zu einer machtvolle» Hochburg der Solidarität aus¬

zubauen. Untcr ihrcm Schutz können sich die tcchnischcn
Angcstclltcn, dic durch dc» uugcwcrkschastlichen Vcrtrauens-

vrnch in dem von ewigem Hader durchtobfen Bunde der

technisch-industricllcn Beamten auf das tiefste enttäuscht
ivnrden, zu neuer, frcudigcr und vertrauensvoller Gemeine

samkeitsnrbcit zusammcnfchnrcn."

Jn derselben' „Buudcswncbt" macht Hermann Lüdc-
maun durch cincu Erlaß an scin Volk bekannt, daß er sich
bewogen gefühlt hnt, dein neuen „Bund der technischen
Angestellten", an dessen Gründung er mitgearbeitet bat,
nunmehr, auch offiziell bcizutrcte».

Ans dem Zrntralorrband

Hamburg. Mitgliederversammlung am 3. .Juni in:

Gcwcrkschnftshause. I» seinem Vorträgc übcr Gesetz und

Recht im Kricge schilderte Arbeitcrsekretär Güldenbcrg die

infolge dcs Krieges vorgcnommeue» Gesetzcöändcrunge»
und Verordnungen uud dic sich hieraus sür dic Bevölkerung
ergebenden Rechte nnd Pflichten. Wichtig sei cs für Kriegs¬
teilnehmer, dic freiwillige' Mitglicdschaft bei den 'Kranken¬

kassen 'zu erwerben, da die Kassen auch für die im'Kriege
Gefallenen oder Erkrankte» Stcrbc- oder Krankengeld zu
znhlen haben. Zu dcn Bciträge» .

dcr -

freiwilligen Mit¬

glieder zahlt die Versichcriiugsbehördc einen Beitrag von

1 Mk. pro Wochc. Lcbhnfter Bcifnll wurdc dem Referenten
für feine vorzügliche» Ausführungen zuteil. Auf cinen

Wunsch des Kollcgcn Möller, dns Ncfcrnt als Broschüre er-

schcinen zu lassen, erwiderte der Referent, daß einzelne Ab¬

handlungen hierüber bcrcits im „Hamburger Echo" er¬

schienen seien und vom Vorwärtsverlag eine lesei'.swerte
Broschürc: „DaS Recht während des Kricgcs" herausgegeben
sci. Den Kartellbcricht erstattete Kollege Reimer. Iu aus¬

führlicher Weise behandelte er den Antrag dcr Kcurtcllkom-

inission nuf Erhöhung der Beiträge für das Gewexkschafts-
hans. Dein Antrage dcr OrtSverwaltung, Erhöhung des

Mitgliedsbeitrages um 10 Pf. pro Monat für die Klassen 1

bis 4, die erforderlich sind, um die erhöhten Ausgaben zu
decken, ersuchte er zuzustimmen. Der Antrag auf Er¬

höhung der MitgliedSbeiträgc wurdc einstimmig angc-
»uinmeu, desgleichen ei» vom Kollcgeu Lohman» gestellter
Antrag auf Entlastung des Kassicrcrs.

Anzeigen der Ortsgruppen.
Die Mitglicdcr wecdcn ,»„ zahlrciiiic Bcieiiigiing an dcn

Lcranstaltungen gclietcn!

ÄDienstnn, den 13. Juli, abends 9 Uhr, im Restaurant
AUVIVU. «locke", M o n n t s v e r s n

^

Kerlin

IN Iil t ll II g, Dic Tngcö-
vrdnung lvird önsclvst dclnnnlgcgciic».

Jugciidsckti«», Mittwuch, den U«. Juni, abcnds >«li Uhr,
» „Jndnflric-Festsäic", Beiithstr, LS. Tagesordnung: t. Bor¬

trag. Scltionsangeicgcnhcitcn. L, Vcrschicdcncs,
Bkkfichcrungsskktio». Mittwoch, dcn 80. Juni, i^g Uhr nbends,

„czndnstric-Aestsälc", Beuthst,,. 20. iTagcsordinnig wird

dnrch bcsondcrc lünlaonng bclaiintgegcbeii,)

Bczirkssitzungen finden statt:
Dic iinchstchend angelündigtcn Bczirkslltzmigcii sollcn nach be¬

hördlicher Slnordnnng um lt Uhr gcschlosscn werden! cs wird daher
um vünlllichcs Erscheinen gcbclcn,

Mittwoch, den M. Juni, abends 855 Uhr:
Bcz. Adlershof und Umgegcnd. „Gcnosscnschafts-WirtshauS",

AdicrSIivs, Helbigstrnße 31. 1. Borlrag, 2. Bcrbandsangc-
Icgcnhcilcn, li. Verschiedenes. — Nachdcm: Gemütliches
Vcifaniincnscni,

Bcz. Wcstcn-Schoncbcrg.FriedknaU'Wilmersdvrf. Schöneborger
Schlobbranerci, schöneuerg, Hauptstraße. 121. 1, Vortrug.
2. Vcrbandsangclcgcnhcitcn. 3, Vcrschicdcncs, Geselliges
Bcisammciisrin,

Vcz, Spandnu, Dlc Abhaltung ivcitcrcr Schungcn ist unmöglich.
Wir crsnchcn nnscrc Mitglieder, die Vcitrügc dirclt an daS

Bcrlincr Bureau cinznscndcn.

Donnerstag, den 1. Juli, abends 855 Uhr:
Bez. Norde» I (Rosenthaicr Viertel, Gesund¬

brunnen), Lokal Osw. Bcrlincr, Brunncnstrafze 140.
t. Bortrag, 2, Vcrbandsangclegenheiten, L, VcrschicdencS.
— Nachdcni: GcmütlichcS Bcisammcnscin,

Bcz, Norden n (S ch ö n h a n s e r Borftadt), GcnussenschaftS-
WirlshauS, «targardcr Ttrabc Z, 1. Vorlrag, 2, Bcr-

bandsniigcicgcnhcitcii, 3, Verschiedenes. — Nachdem: Gc¬
miitlichcs Vcisamiiicnsein.

Jcdcn 3, Milttvocb im Monat Funktionär-Sitzung,
Schönhauscr Fcsbälc, Schönhauscr Allee l2i),

Bez, Noxsc» lll mit Ncinickc,tt>orf»Wcst-Tcgcl (Wedding).
«Phuruö-SSIe", Mällerftr. 112, i. Vortrag, 2, Geschäft¬
liches, 3, Verschiedenes. — Nachdem: Gemütliches Aci-

sÄllM'lisein, Jcdcn DieiiStag zwanglose Zusamiucnluilst im
RcsUinrant von Sachs. Zinnowitzcr Strasze.

Bez. Nord-West. „Arininitts-Hallcn", Bremcr Strasze 70171 (am
ArminiiiSplatz), 1. Vorirag, 2, Vcrbandsnnaclcgcnhcilcn.
3, Verschiedenes. — Nachher: Geselliges Bcisammcnscin,

Vcz, Nord-Lst, Rcstaurant Otto Perlowin, Am Fricdrichshain S.
1, Vorirag. 2, («cschnsllicheS. 3, Vcrschicdcncs. — Nach-
dcnii Gcseiliacö Beisaininensein,

Bcz, Osten. „Andreas-Fcsisälc", Slndrcasstr, 2t, 1, Vortrag dcs

Herrn Dr, Duncker übcr: „Dcr Kampf um die Welt-

nnschanuiig". 2. Diskussion, 3. Geschäftliches und Ver¬

schiedenes, Gäste willkommen.

Bez, Süd.West und Süden. Achtung, neues Lokal, Restaurant
Leuchtturm, Fontaneprvmcnade t8, Ecke Blüchcrsir, 1. Vor¬

trag. 2, Vcrbandsangelcgenhciten, — Nachhcr: Gemütliches
Beisamnieiiscin,

Bez, NeükiM». „Passage-Fesffäle". Bergstr, 1S1/152, 1. Vortrag.
2, Verbandsangelegenheiten und Bczirksangelegenhcilcii.
3, Bcrschicdciics,

Bez, lZtiarlottenbnrg. „Volkshaus", Rostncnstr. 4 (Eingang born

dnrchs Lokal), t. Vortrag. 2. Geschäftliches. 3. Vcr-

schiedcS. — Nachdem: Gemütliches Beisammensein. Gäste
willkommen,

Bez, Steglis-Groft.Lichterfelde-Lankwiiz. „Hotel Steglitzer
Hof", Ttcglitz, Bcrlinickestr, IS (großer Saal). 1. Vortrag
2, Geschäftliches. -3. Bcrschiedencs,

Bez. KärlSIsotst>Oberschöncwcidr-l5i>pcnick>Friedricl,sliageii. Restau¬
rant Jüngktaus, Cövenick, Borgmann-, Ecke Parisiusstruize.
1. Vortrag, 2, Disluision, 3, Gcschästliches, 4, Verschie¬
denes, — Nachher: Gemütliches Beisammensein,

Bez, Reinickendors-Ost. Viertens, Seestr. 3, 1. Vortrag, 2. Ver-
bandsangelegenheite». 3, Gcschästliches, 4, Verschiedenes.

Bez. Treptow-Baumschulrulveg. Schultheiß-Restaurant (Jnh.
Otto Lcsterwiv), Trcpiow, Elscnstr, «8, 1. Wortrag, 2. Ver-

bandSttnnelcgcnheiiei,. 3, Verschiedenes.
Bez, TrinPcNios-Mariendors. Restaurant Henning, Temvelhof,

Fricdrich-Wilbelm-Strafzc 35. 1, Vortrag, 2. Vcrbunds-
aiigclogcnheilen.

Bez, Pankow. Restaurant Schultheiß (Kopath), Pankow. Mühlcn-
siraße 12, 1, Verbandsangclcgenheitcn, 2, Borlrag. 3. Ver¬

schiedenes,
Bcz, Lichtciiberg.BozhagkN.giummelsburg. Restaurant Logen-

Äasino, Knorrpromenade 2, 1. Geschäftliches. L, Ver¬

schiedenes, — Nachhcr: Geselliges Beisammensein.

Freitag, den 2. Juli, abends 854 Uhr:
Bez. Siid>Ost. „Reichenbergcr Hos", Reichenberger Straße 147.

i. Vortrag, 2, TiSkustion. 3, Bezirksangclcgcnhciten.
4, Vcrschicdcncs, — Nachher,:. Gemütliches Beisammensein,

Bcz, Weistcnfce. Rcstanrant Frei»;, Bcrlincr Allee 2S6, Ecke
Lcbdersirasze, 1, Vortrng, 2, Vcrbandsangclcgenhcilen,
3. Vcrschicdenes, — Nachdem: Gemütliches Beisammensein,

Zliin'e.Iüars Donncrslag, den 1, Juli, abends tM Uhr. findet im
MUrlvvtl. „Vvlkshaus", Flingcrstraße, unsere Mitgliedcr-

bcrsammlnng statt, Tagesordnung: 1, Vorlrag dcs

Gcnvsscn Slrzdcrgcr übcr das Einrvinmcnstcucrgesctz. 2. Kasscn-
bcricht, '3. Geschäftliches.

«onlumgenoksenschaftijche KunckscKsu.

Organ ckes?entri..»erbt.nckes unck cker SroKeinKaufs-

SeleMchstt ckeutkcher «oniumvereine. Hamburg.
Die „Konsuingcnosscuschaftttche Rundschau" erscheint wöchentlich

28 bis 4« Seiten stark und ist das führende Fachblatt der deutschen
Konsumgcnofscnschaftsbrwcnung.

Im Inseratenteil enthält der . Arbeitsmarkt beständig zahlrciche
Stellenangebote und Gesucne Dcr Prcis dcr Inserate beträgt 30 Pf,
sür die biergespaltenc Pcliizeilc, Abonncmentsprcis durch wc Post
bezogen t.öü Mk, vierteljährlich. Zum Abonnement ludet ergebenst ein
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